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1. Gebietskarte 
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2. Bestand / Kurzcharakteristik des Gebiets 
Kurzcharakteristik (Stand 11.09.2009) 

Gebietstyp 

· Altbau-dominiertes Quartier in der westlichen Innenstadt, 
15.754 Einwohner. 

Stadträumliche Situation/Baustruktur 

· Hochverdichtetes gründerzeitliches Quartier mit Blockrand-
bebauung im nördlichen Wedding, eingestreut Gebäude der 
60/70er Jahre des sozialen Wohnungsbaus (Wollankstraße) 

· Hohe Verkehrsbelastung an Prinzenallee/Wollankstraße; ru-
hige Nebenstraßen (teilweise Verkehrsberuhigung in Kolo-
niestraße und Soldiner Straße) 

· Viele aufgewertete Grün- und Spielflächen (Pankegrünzug, 
Grüntaler Promenade, Fordoner Platz), teils miteinander ver-
bunden. 

Wohnungsmarkt 

• 100% einfache Wohnlage, Altbaubestände teilweise durch 
Sanierung aufgewertet.  

• Wohnungen in erster Linie im gestreuten Privatbesitz, z.T. 
auch im Besitz von Wohnungsunternehmen (DEGEWO, Ge-
SoBau, GSW, Vaterländischer Bauverein, Aachener Sied-
lungs- u. Wohnungsgesellschaft mbH). 

• Wohnungsleerstand ist von 2006 von 10,8 auf 10 % in 2008 
gesunken. (Daten des Amt für Statistik Berlin-Brandenburg, 
Stand 07/2008) 

Bewohner/innenstruktur1 

• Junge Wohnbevölkerung (Anteil der unter 18-Jährigen liegt 
bei 21,3 %) 

• knapp 1/5 aller Anwohner/innen, 44,3%2 sind türkischer Her-
kunft, die zweitstärkste Bewohnergruppe ist die der Men-
schen aus dem ehemaligen Jugoslawien (13,5%), daran 
schließt sich eine nennenswerte Zahl gebürtiger Pol/innen 
(9,7%); arabische Familien sind zu 9 % im QM-Gebiet reprä-
sentiert, verstärkt Zuzug von Roma aus Polen und aus Ex-
Jugoslawien  

• Bewohner unter 18 Jahre mit Migrationshintergrund sind mit 
einem Anteil von 79,3% von allen unter 18-Jährigen im Ge-
biet vertreten 

• Zwar leichte Bevölkerungszugewinne insgesamt (1,2%), im 
Vergleich zum Vorjahr aber gleichzeitig hohe Bevölkerungs-
abwanderung besonders in der Altersklasse der unter 6-
Jährigen (4,3%) sind Anzeichen für selektive Wanderungs-
bewegungen.3  

• Fluktuation höher als in anderen QM-Gebieten. Die Wande-
rungsbewegungen liegen im Gebiet bei 41,3%; Berlin: 
28,2%.4  

                                                 
1 Daten des Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Einwohnerregister; Stand 
31.12.2008 
2 Die Zahlen beziehen sich auf den Gesamtausländer/innenanteil. 
3 Daten des Stadtmonitorings 2008 für die Verkehrszelle Soldiner Straße 
4 dito 
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Kaufkraft 

• Die Kaufkraft der Einwohner/innen wurde in der Erhebung 
des Jahres 2008 mit 15.026 €/Jahr beziffert (Mittel aller QM-
Gebiete 14.624 €, Gesamtberlin 16.908 €). Die Schuldner-
quote betrug im QM-Gebiet knapp 31,7% (Mittel aller QM 
Berlin, 23,6%, Gesamtberlin 14 %) (Daten der Senatsverwal-
tung für Stadtentwicklung, Referat Soziale Stadt IV B, Stand 
2008/09) 

Beschäftigung/Qualifizierung5 

• Arbeitslose in % der 15-65-Jährigen: 18,1% (Berlin: 10,2%), 
hohe Jugendarbeitslosigkeit mit 13 % (Berlin 6,1%) und 
Langzeitarbeitslosenquote 7,1% (Berlin 4 %). Hohe Quote an 
Empfängern von Existenzsicherungsleistungen 30,6% (Berlin 
13,9%), besonders betroffen sind Kinder unter 15 Jahren 
(Kinderarmut) mit anteilig 70,4% (Berlin 38,6%). 

Wirtschaftsförderung/Stadtteilökonomie 

• Kein größeres Gewerbe im Quartier, v.a. Einzelhändler und 
personenorientierte Dienstleister (meistens Familienbetriebe) 
im ethnischen Gewerbe, hohe Fluktuation des Gewerbes, 
hoher gewerblicher Leerstand 

• Kulturwirtschaftliches Innovationszentrum „Christiania“ an der 
Osloer Str. / Ecke Prinzenallee 

• Junge Kunstszene in rund 30 Projekträumen und Ateliers 
(„Kolonie Wedding“) 

                                                 
5 Daten des Stadtmonitorings 2008 für die Verkehrszelle Soldiner Straße 

• Wenig hochwertige Gastronomie, viele Vereinscafés („Türki-
sche Männercafés“) und Imbisse 

Bildung 

• Im Gebiet stehen mit Stichtag 30.11.2009 insgesamt 1074  
auf 11 Kitas verteilte Betreuungsplätze für Kinder zur Verfü-
gung, von denen aktuell 890 belegt sind.  

• Zwei verlässliche Halbtagsgrundschulen mit offenem Ganz-
tagsbetrieb und Hortangebot, eine davon mit Montessori-
Zweig, eine gebundene Ganztagsgrundschule mit Kunstbe-
tonung  

• Förderzentrums Wilhelm Busch mit dem Schwerpunkt be-
rufsorientiertes Lernen, Jean-Paul Grundschule für Kinder, 
die besonderer Unterstützung bedürfen, im selben Gebäude 

• Der Anteil der Kinder nichtdeutscher Herkunftssprache be-
trägt in der ersten Klasse der im Gebiet ansässigen Grund-
schulen 80,8 %, durchschnittlich 82 % der Erstklässler sind 
von einer Zuzahlungen für Lernmittel befreit.6  

Soziale und kulturelle Infrastruktur 

• Für die Berechnung des Bedarfes an öffentlicher Spielplatz-
fläche gilt gemäß § 4 Abs. 1 Kinderspielplatzgesetz für Berlin 
ein Richtwert von 1 m² Spielplatzfläche pro Einwohner. Für 
die 15.754 Einwohner/innen des QM-Gebietes stehen 
22.117m² Spielplatzfläche zur Verfügung, womit die Versor-
gungssituation im Berlinweiten Vergleich als überdurch-

                                                 
6 Quelle: Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung, Refe-
rat 1C 
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schnittlich gut bewertet werden kann. (Daten des Bezirksamt 
Mitte, Straßen- und Grünflächenamt, Stand 31.08.09) 

• Das Freizeitangebot für Jugendliche ist unzureichend. In der 
Bezirksregion Osloer Straße, die sowohl das QM-Gebiet Sol-
diner Straße als auch den Planungsraum Gesundbrunnen mit 
einschließt, beträgt der Grad der Versorgung mit Kinder- und 
Jugendfreizeiteinrichtungen 49% (bezogen auf den Richtwert 
von 11,4 % der 6 - 24j-Jährigen, für die ein Platz in einer Kin-
der- bzw. Jugendfreizeiteinrichtung vorgehalten werden soll-
te), somit ist das Gebiet unterversorgt. (Quelle: Jugendamt 
Mitte, Materialsammlung 2009) Mittlere Angebotsdichte von 
ansässigen Trägern, Projekten und Initiativen: Ein Stadtteil-
zentrum mit Veranstaltungsräumen und einem Café als zu-
sätzlichem Treffpunkt: Nachbarschaftsetage (die Zusammen-
legung mit der Fabrik Osloer Straße erfolgte in 2008, zum 
März 2009 wurde das Nachbarschaftshaus Prinzenallee 58 
auch räumlich in die Fabrik integriert), Mediencafé, zwei Ju-
gendfreizeiteinrichtungen, Bürgerverein Soldiner Kiez e.V., 
mehrere Beratungsstellen (Mädchen, Drogen, Alkohol, Sozi-
alhilfe, Wohnungsprobleme, Schulden), Veranstaltungsorte: 
Projekträume der Kolonie Wedding wie z.B. Forum Soldiner 
Kiez, Glaskasten und Werkstatt im Medienhof mit Theater 
und Konzerten, Kindermuseum Labyrinth als überörtliche Ein-
richtung im Gebiet. 

• Eine evangelische Gemeinde und sieben Moscheevereine 

Alltagsversorgung 

· Die gebietseigenen Einzelhandels- und Dienstleistungsein-
richtungen (Soldiner Straße, Wollankstraße, Prinzenallee) 
sind für den täglichen Bedarf einfach und wenig diversifiziert. 

Waren des höheren Bedarfs und öffentliche Einrichtungen 
befinden sich in den Zentren Müllerstraße und Badstra-
ße/Brunnenstraße, die relativ gut mit dem ÖPNV erreichbar 
sind. Außerdem gibt es ethnisch spezialisierten Einzelhandel. 

 
3. Stärken und Schwächen des Quartiers 
 
3.1 Bestehende Stärken und Potenziale 

Grüne Lage in der Mitte der Stadt 

Das Quartier Soldiner Straße / Wollankstraße liegt im nördlichen Teil 
des Ortsteils Wedding im Bezirk Mitte in zentraler, verkehrsgünstiger 
Lage sowohl zur City Ost als auch zur City West. Der Prenzlauer 
Berg mit seinem vielfältigen Angebot, u.a. im gastronomischen Be-
reich, befindet sich in unmittelbarer Nähe.  

Ein weiterer Vorzug ist die vergleichsweise gute Ausstattung mit 
Grünanlagen. Vor allem der 2005 fertiggestellte Pankegrünzug ist 
ein großer Gewinn für die Bewohner/innen und stellt mit dem inner-
städtischen, unmittelbaren Zugang zum Wasser eine Besonderheit in 
der Stadt dar. Im Zuge der Änderung der Europäischen Wasserrah-
menrichtlinie wird die Panke in ihrem gesamten Lauf bis zum Jahr 
2015 renaturiert. Das zu Grunde liegende Gewässerentwicklungs-
konzept wurde unter breiter Beteiligung der Bevölkerung erstellt. 

Im Pankegrünzug liegen touristische Potenziale. Aktuell werden 
bspw. Touren am Pankelauf angeboten, u.a. um auf die Siedlungs-
geschichte aufmerksam zu machen. Die Denkmale ziehen viele Inte-
ressierte an.  
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Durch die überdurchschnittliche Versorgung mit Spielplatzflächen 
bietet das Quartier für Kinder viel Raum für das Spielen im Freien 
inmitten der Stadt. 

Kulturelle, junge Vielfalt der Bewohner/innen 

Die Mitglieder des Quartiersrates schätzen die kulturelle Vielfalt der 
Bewohner/innenschaft und empfinden diese als Stärke des Gebie-
tes. Die Tatsache, dass es ein junger Kiez mit vielen Kindern und 
Jugendlichen ist, wird mittlerweile auch ambivalent wahrgenommen.  

Die zunehmende Alterung der Gesellschaft spielt in der Wahrneh-
mung der Bewohner/innen bisher keine Rolle, was sich auch in Inhalt 
und Anzahl der über das Quartiersverfahren geförderten Projekte 
widerspiegelt. 

Bildungseinrichtungen 

Das Gebiet verfügt über ein ausdifferenziertes Angebot an Grund-
schulen, die sehr stark auf individuelle Förderung setzen und ein 
hochwertiges außerschulisches Betreuungsangebot für Kinder. Die 
vielen freien Plätze in den Kindertagesstätten offenbaren jedoch 
gleichzeitig eine Problematik, die in Bezug zu den Erziehungskom-
petenzen der Eltern steht. Indem das Angebot der institutionellen 
Betreuung nicht frühzeitig wahrgenommen wird, profitieren die Kin-
der z.B. weniger von den teils innovativen und modellhaften Sprach-
förderkonzepten. 

Starke Partner im Gebiet: Institutionen und ... 

Im Gebiet stehen Einrichtungen und erfahrene Personen als Partner 
zur Verfügung, denen die positive Entwicklung des Gebietes sehr am 
Herzen liegt – nicht zuletzt auch deshalb, weil sie mit ihren Einrich-

tungen  und Unternehmen ebenfalls einen originären Auftrag der 
Verbesserung der Lebensbedingungen im Quartier verfolgen. 

 

 

...Bürgerschaftliches Engagement 

Bewohnergetragene Projekte haben sich im Soldiner Kiez besonders 
im Vergleich mit anderen Gebieten sehr schnell entwickelt und gut 
bewährt. Der Soldiner Kiez e.V. und die Kolonie Wedding sind Ver-
eine, die sich früh gegründet haben und die Substanz haben, auch 
über lange Zeit zu bestehen. 

Im Vergleich zu anderen Gebieten besteht eine hohe Identifikation 
der Bewohner/innen mit dem Kiez. Das liegt an dem glücklichen 
Umstand, dass hier das von der Verwaltung auf dem Papier be-
stimmte Gebiet mit dem übereinstimmt, was die Bewohner als 'Men-
tal Map' im Kopf haben. 

Nach einer Pilotphase ist der Quartiersrat seit 2005 verbindlicher Teil 
der Verfahrenstruktur zur Vergabe der Fördermittel im Gebiet, das 
Engagement der Bewohner/innen in diesem Rahmen ist selbstver-
ständlich geworden. Bei der Wahl 2008 beteiligten sich über 350 
Wähler/innen; es wurden 14 Migrant/innen gewählt. Es gab mehr 
Bewerbungen für den Quartiersrat als Plätze zur Verfügung standen.  

Dazu kommen in mehreren Vereinen organisierte Anwohner/innen 
unterschiedlicher Herkunft, sowie engagierte Einzelpersonen, die 
zum Teil ebenfalls seit Jahren involviert und zumeist ehrenamtlich für 
die Aufwertung des Gebietes tätig sind. Zudem sind in den vergan-
genen Jahren mehrere Migranten- bzw. Moscheevereine zu Projekt-
trägern im Quartiersmanagementverfahren geworden. Sie sind wich-
tige Akteure der Integrationsarbeit im Soldiner Kiez. 
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Kultur und Beschäftigung 

Das Kulturangebot wird als Stärke des Soldiner Kiezes gewertet. Mit 
der überregional bekannten Kolonie Wedding ist eine Akteursgruppe 
im Gebiet engagiert, die auch das Handlungsfeld Arbeit, Beschäfti-
gung und lokale Ökonomie mit prägt. Die Ansiedlung des kreativwirt-
schaftlichen Zentrums „Christiania“ im Jahr 2005, konnte jedoch we-
niger Impulse für das Quartier geben, als erhofft. Beide Akteursgrup-
pen profitieren von den günstigen Gewerberaummieten, die durch 
die Unterstützung der DEGEWO bzw. des Vattenfall-Konzerns er-
möglicht werden. 

Ein weiteres Potenzial in diesem Bereich stellt die stilistisch an den 
Barock angelehnte ehemalige Feuerwache in der Stockholmer Stra-
ße 4 (Architekt Ludwig Hoffmann, 1912/13) dar. Im November wurde 
sie erstmals als Ausstellungsraum genutzt und war somit für die Öf-
fentlichkeit zugänglich. 

Sozialer Zusammenhalt, starke Nachbarschaft 

Neben Problemen, die eine hohe Bewohnerfluktuation mit sich 
bringt, gibt es in der Wahrnehmung des Quartiersrates auch positive 
Aspekte der Rolle des Soldiner Kiez als „Ankommer-Stadtteil“: Das 
Quartier ist im wahrsten Sinne des Wortes „weltoffen“ und fähig, im-
mer wieder neue Bewohner aufzunehmen und mit ihnen umzuge-
hen.  

Das Gebiet verfügt über ein für die Anwohner/innen gut ausgebautes 
Netz an unterstützenden Einrichtungen und Einzelpersonen im so-
zialen Bereich. Mit der Etablierung des Integrationslots/innenteams 
„Die Brücke“ im Kiez ist das Vermittlungsangebot weiter gewachsen. 

Die in Bezug auf die Verbesserung des Image angelegten Projekte 
bringen unterschiedliche Akteure in der Nachbarschaft zu gemein-

samen Aktivitäten zusammen. Der Soldiner Kiez ist lebendig, auch 
heterogen, es gibt Junge und Ältere, die hier sehr verwurzelt sind. 
Der Soldiner Kiez ist unaufgeregt und authentisch. 

 

3.2 Vorhandene Schwächen und Defizite 

Soziale Situation: Kinderarmut, Arbeitslosigkeit 

Der Blick auf das Monitoring Soziale Stadt 2008 zeigt, dass sich – 
bezogen auf die soziale Lage der Bewohner/innen des Gebietes - 
bisher keine grundlegenden Veränderungen abzeichnen, das Gebiet 
wird seit 1999 auf dem niedrigsten Entwicklungsindex eingestuft.  

Besonders dramatisch ist die immer noch wachsende Kinderarmut 
im gesamten Wedding. Die Kinder werden teilweise ohne ausrei-
chendes Essen und nicht jahreszeitengerecht bekleidet von ihren 
Eltern auf die Straße geschickt. 

Das lässt sich u.a. an der anhaltend hohen Zahl von Transferleis-
tungsempfänger/innen festmachen, die nach wie vor wenig Perspek-
tiven auf dem ersten Arbeitsmarkt haben, obwohl sich die Situation 
in Berlin insgesamt etwas erholt hat. Dazu kommt ein hoher Pro-
zentsatz von verschuldeten Haushalten im Gebiet.  

Vor Ort sind nur wenige Arbeitsplätze vorhanden; es herrscht hoher 
gewerblicher Leerstand und kein größerer Gewerbebetrieb ist an-
sässig.  

Jugendliche: Mangel an Angeboten und Arbeitslosigkeit 

Die junge Bewohnerschaft, die in den Jahren zuvor noch als eine 
Stärke des Quartiers benannt wurde, wird nicht mehr uneinge-
schränkt als positiv bewertet. Besonders Jugendliche zeigten im 
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Empfinden der befragten Bewohner eine zunehmende verbale Ge-
waltbereitschaft.  

Die hier lebenden Jugendlichen haben aufgrund ihrer schulischen 
Leistungen oft schlechte Chancen, einen Ausbildungsplatz zu be-
kommen. Diesem Problem widmen sich zwei im Gebiet ansässige 
Ausbildungsbetriebe, die Jugendlichen ohne Schulabschluss die 
Möglichkeit eröffnen, eine Berufausbildung zu absolvieren.  

Im QM-Gebiet befinden sich außerdem zwei Jugendfreizeiteinrich-
tungen, zum einen die JfE Koloniestraße 116 mit einem reichhaltigen 
Angebot an Freizeit- und Bildungsmöglichkeiten für interessierte 
Kinder und Jugendliche und zum anderen die Remise als offene Lü-
ckekinder- und Jugendeinrichtung mit Freizeit- und Beratungsange-
boten. Im Vergleich zu anderen Problemquartieren ergibt sich hier 
auf den ersten Blick ein positives Bild. Leider können beide Einrich-
tungen aber nicht den im Gebiet vorhandenen Bedarf an Angeboten 
für Jugendliche abdecken. Dieser Mangel an sinnvollen Freizeitbe-
schäftigungsangeboten eröffnet jugendgefährdenden Vereinigungen 
die Möglichkeit, Jugendliche für sich zu gewinnen. So bemüht sich 
nach Einschätzung ortsansässiger Jugendfreizeiteinrichtungen der 
Motorradclub „Bandidos“ verstärkt, jugendlichen Nachwuchs anzu-
werben. 

Transitraum für Zuwandernde nach Berlin 

Nach wie vor finden hohe Wanderungsbewegungen in und aus dem 
Soldiner Kiez statt; besonders bildungsnahe Familien mit Kinder, die 
ins schulpflichtige Alter kommen, ziehen aus dem Gebiet weg. Dies 
führt wiederum zu einer fortschreitenden und aktuell nicht aufzuhal-
tenden Segregation in den Schulen.  

Lärm, Verschmutzung, Gleichgültigkeit im öffentlichen Raum 

Die Qualität als Wohngebiet mit kleinteiliger Eigentumsstruktur ist 
sehr unterschiedlich, was auch mit der unterschiedlichen Belastung 
durch den hohen Verkehrslärm zusammen hängt. Täglich nutzen 
24.000 Kraftfahrzeuge die Prinzenallee. Bei bestimmten Windrich-
tungen sind Flugzeuge, die in Tegel starten und landen, deutlich zu 
hören.  

Als große Schwäche des Gebietes wird nach wie vor die allgemeine 
Verschmutzung des Straßenraums, der Hundekot und die allgegen-
wärtigen Graffiti wahrgenommen. Anwohner/innen und Gewerbetrei-
bende beschweren sich über rücksichtslose Nachbarn, Alkohol trin-
kende, vorwiegend männliche Anwohner deutscher Herkunft, ver-
dreckte Hausflure und Innenhöfe. Die Spielplätze im Gebiet werden 
gerade in den Ferien von Jugendliche zum Rauchen und Trinken 
genutzt. Der auch durch die Polizei nicht zu unterbindende quasi öf-
fentliche Handel mit Zigaretten auf dem Domäne-Spielplatz verstärkt 
bei den umliegenden Anwohner/innen den Eindruck der Hilflosigkeit. 

Dazu kommt ein aktuell wieder zunehmender Ladenleerstand, der 
aus Sicht der Bewohner/innen Ansiedlungen wie die der „Bandidos“ 
begünstigt. 

Die Angebote im gastronomischen Bereich sind wenig attraktiv und 
aus Sicht des QM ein Hinderungsgrund für den weiteren Zuzug von 
Studierenden. Zudem werden vom Quartiersrat zu wenig soziokultu-
relle Treffpunkte moniert. Durch die Zusammenlegung der beiden 
Nachbarschaftszentren hat das Gebiet einen Standort verloren. 

Gesundheitliche Belastungen 

Der Gesundheitszustand gerade von erwachsenen Bewohner/innen 
im Gebiet ist als schlecht zu bewerten. Im Präventionsbereich gibt es 
zu wenig niedrigschwellige Angebote. 
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Image 

Das weiterhin schlechte Image des Gebietes bleibt in den Augen der 
Bewohner/innen ein Problem. Es gibt auch von den Eigentümern der 
Häuser her nicht soviel Potenzial, etwas grundlegend zu ändern.  
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II Bilanz und Analyse des Jahres 2009 
 

1. Zielsetzung des Bilanzjahres 2009 
 
Im zehnten Jahr des QM Soldiner Straße ging es zunächst um den 
Aufbau eines vertrauensvollen Arbeitsprozess mit dem Ende 2008 
neu gewählten Quartiersrat (QR). Für die Vergabe der Fördermittel 
des Programmjahres 2009 wurden folgende Ziele vereinbart: 

1.1 Verfahren  
Auf Ebene des Förderverfahrens sollten im Quartiersfonds 3 (QF 3) 
für die Haushaltsjahre 2010 und 2011 in erster Linie Projekte mit 
zwei- statt einjährigen Laufzeit gefördert werden, um einen hinrei-
chend langen Zeitraum für eine erfolgreiche Implementierung der 
Projekte gewährleisten zu können. 

Gemeinsam sollte in 2009 geprüft werden, welche Alternativen es 
zum offenen Ideenaufruf in Bezug auf die Projektentwicklung für das 
Gebiet Soldiner Straße gibt.  

Grundlegendes Interesse der Steuerungsrunde ist es, schon bei der 
Projektentwicklung mehr Gewicht auf die Formulierung von Indikato-
ren zur Bewertung des Projekterfolges – bei Projekten längerer 
Laufzeit auch für Zwischenauswertungen – zu legen. 

1.2 Handlungsfelder 
Bildung auf allen Ebenen (Z2 und Z4) 

Klare Prioritäten von QM und QR hatte die Förderung der Fort- und 
Weiterbildung sowie die Verbesserung der sozialen Infrastruktur. Der 
Ideenaufruf für den Quartiersfonds 3 bezog sich von daher in erster 
Linie auf das Thema Bildung für alle Altersgruppen.  

Das QM hatte sich zudem zum Ziel gesetzt, zu klären, ob und wel-
che Form von Bildungsverbund oder – netzwerk für das Gebiet Sol-
diner Straße geeignet ist. 

Arbeit und Kultur (Z1 und Z5) 

Im Gebiet leben viele freiberuflich tätige Kreative. Maßnahmen in 
diesen Handlungsfeldern sollten vor allem diese Zielgruppe unter-
stützen, zumal das Klima mit Blick auf die Neuansiedlung kulturwirt-
schaftlicher Zentren rund um das Gebiet günstig zu sein scheint.  

Zudem sollte der im Rahmen eines mehrjährigen Gewerbeförde-
rungsprojekts angelegte Datenpool Gewerbetreibender im Soldiner 
Kiez stärker genutzt und weiterhin gepflegt werden. 

Zielgruppe Jugendliche  

Im Gebiet stehen z.B. im Seniorendomizil an der Panke mehrere 
Ausbildungsplätze zur Verfügung. In 2009 sollte ein Projekt entwi-
ckelt werden, das die Unterstützung von Jugendlichen mit erhöhtem 
Förderbedarf aus dem Gebiet mit der Unterstützung von Unterneh-
men verbindet.  

Das verstärkte Engagement des QR, die Einrichtung der Produkti-
onsschule über das Programm „BIWAQ“ (s. Kapitel 2, Punkt 2.1.) 
und die Unterstützung durch die Lokale Aktionsgruppe im Rahmes 
des „Cohesion Network“7 rücken Jugendliche als Zielgruppe in die-
sem Handlungsfeld wieder stärker in den Fokus. 

                                                 
7 „Cohesion Network (CoNet) ist ein vom Berliner Senat initiiertes europäi-
sches Netzwerk, dass vor allem den MitarbeiterInnen der kommunalen 
Verwaltungen einen Erfahrungsaustausch über integrierte Ansätze zur 
Stärkung von sozialen Zusammenhalten in Quartieren  
ermöglicht. 
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Mehr Lebensqualität im Gebiet (Z3 und Z6)  

Zusammengefasst wurden die Handlungsfelder „Bessere Qualität 
des Wohn- und Lebensraums“ die Verbesserung des Image und die 
„Verbesserung des Gesundheitsniveaus“.  

Im Gebiet gibt es auch in 2009 ein starkes Interesse, der Vermüllung 
des Öffentlichen Raumes entgegen zu wirken und freundlicher zu 
gestalten, um so die Wohnzufriedenheit im Soldiner Kiez anzuheben.  

Es gilt weiterhin, die vielen Qualitäten und Potenziale des Stadtteils 
in das Bewusstsein der Bewohner/innen und der Öffentlichkeit zu 
rücken. Vor allem die Imagekampagne sollte dazu beitragen, die e-
norme Integrationsleistung zu würdigen, die der Soldiner Kiez als 
eine „Durchgangsstation für aufstrebende, neu nach Berlin zuzie-
hende Menschen“ für die ganze „Einwanderungsstadt Berlin“ er-
bringt. 

Stärkung der Migrant/innenvereine (Z8) 

In den vergangenen Jahren sind einige der im Gebiet aktiven 
Migrant/innenvereine zu Projektträgern im Quartiersmanagementver-
fahren geworden. Sie sollten 2009 in dieser Rolle weiter gestärkt 
werden, damit sie ihren Beitrag zur Integrationsarbeit im Soldiner 
Kiez noch besser wahrnehmen können.  

Der verstärkte Zuzug von Roma-Familien in das Gebiet erzeugt beim 
Bezirk und dem QM Handlungsbedarf. Ziel ist es, zu Multiplika-
tor/innen der Community Kontakt zu bekommen, um sie z.B. über 
ihre kulturellen Aktivitäten in das Gebiet zu integrieren (z.B. Einbin-
dung in den Lebendigen Adventskalender o.ä.).  

1.3 Von der starken Intervention zur Verstetigung   
Bis zur Verstetigung des Gebiets Soldiner Straße ist es aus Sicht 
des QM noch ein langer Weg. Dennoch ist die vorgesehene Endlich-
keit des aktuell bestehenden Verfahrens in jedem Programmjahr 
mitzudenken. Von daher sollte es auch in 2009 die Möglichkeit ge-
ben, über Veränderungen der derzeitigen Verfahrensabläufe nach-
zudenken.  

Im QM Brunnenstraße wird bereits über die Gründung einer Bürger-
stiftung nach dem Neuköllner Vorbild nachgedacht. Ziel ist der Erhalt 
eines Fördertopfes in Höhe des QF1. Das QM Soldiner Straße und 
andere Akteure im Gebiet beteiligen sich an der Diskussion um die 
Bürgerstiftung als ein möglicherweise sinnvolles Beteiligungsinstru-
ment für den gesamten Wedding. 
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2. Auswertung der Projekte, strategischen 
Partnerschaften und Themenfelder 
 

2.1 Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Mehr Ch an-
cen auf dem Arbeitsmarkt“ (Z1) 
Bei der Formulierung von Zielen für dieses Handlungsfeld geht das 
QM von einem erweiterten Arbeitsbegriff aus. Dieser beinhaltet nicht 
nur die Erwerbsarbeit, sondern auch die Versorgungs-, Gemein-
schafts- und Eigenarbeit. Der Bereich der Erwerbsarbeit beinhaltet 
alle Aspekte, d.h. auch die Erwerbsarbeitslosigkeit und die entspre-
chenden arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen, um ihr zu begegnen. 
Das QM-Verfahren kann dazu beitragen, die Rahmenbedingungen 
für die unterschiedlichen Bereiche von Arbeit zu verbessern, die ge-
ringsten Einflussmöglichkeiten liegen dabei im Bereich der Erwerbs-
arbeit. 

2.1.1 Beschäftigungsförderung 

Im Rahmen der Beschäftigungsförderung geht es um die Aktivierung 
von Ressourcen in Form von sinnvollen, gesellschaftlich nützlichen 
Tätigkeiten. Durch die Berlinweite Einrichtung eines Öffentlichen Be-
schäftigungssektors (ÖBS) konnten im Gebiet mehrer Arbeitsplätze 
über zunächst zwei Jahre geschaffen werden. 

Auch im Jahre 2009 kooperierte das QM im Rahmen der Beschäfti-
gungsförderung nach SGB II mit Partnern wie Schildkröte, Förder-
band oder Zukunftsbau. 

Unterstützung von Freiberufler/innen 

Nicht zuletzt durch den Erfolg der Kolonie Wedding leben viele Kul-
turschaffende und im kreativen Bereich tätige Freiberufler/innen als 
neue „prekäre Unternehmenstypen“ im Gebiet. Von daher entstan-

den die Strategien, Maßnahmen und Projekte in den letzten Jahren 
oft in Zusammenhang mit dieser Szene. 

Die Internetseite „MadebySoldinerKiez.de“ steht für die erfolgreiche 
Vernetzung dieser Zielgruppe. Informationen zur Vermarktung, Bera-
tung, individuelles Coaching, ein Newsletter und gemeinsame E-
vents haben dazu beigetragen, dass sich die berufliche Situation ei-
niger „Netzwerker/innen“ stabilisieren konnte. Durch insgesamt vier 
Projekte im Zeitraum 2006 – 2009 konnte sich eine Freiberuflerin als 
Initiatorin, Multiplikatorin und Gesprächspartnerin für unternehmeri-
sche Aktivitäten in Kiez bekannt machen und etablieren. 

In dieser Funktion steht sie regelmäßig mit rund 100 Selbständigen 
und Multiplikatoren aus dem Stadtgebiet in Kontakt. Die Verbindung 
zu Institutionen der Sozialwirtschaft und Bürgerbeteiligung hat den 
Kontakt zu zahlreichen Existenzgründer/innen erschlossen, die sonst 
schwer erreichbar sind. Insbesondere in 2009 wurde weitergehend 
guter persönlicher Kontakt zu Mitarbeiter/innen mehrerer wirtschafts-
relevanter Ämter und zu mehreren Immobilienunternehmen im 
Stadtgebiet aufgebaut. Aus dieser Arbeit sind bisher zwei ganz neue 
Projekte hervorgegangen: 

· Selbständige aus dem QM-Gebiet, die sich im Rahmen der 
Gewerbeförderung kennen gelernt haben, sind Initiator und 
Akteure einer überregionalen Arbeitsgruppe (Berlin und 
Brandenburg) zu ContentManagementSystemen, die bereits 
seit August 2009 erfolgreich läuft. 

· Im Programm Grundtvig wurde ein Workshop für 15 Selb-
ständige aus dem EU-Ausland akquiriert, der Selbständige 
und Multiplikatoren aus dem Soldiner Kiez international ver-
netzen wird. 
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Viele Freiberufler/innen nutzen die vergleichsweise günstigen Mieten 
im Gebiet, um ihre persönlichen Fixkosten gering zu halten. Die DE-
GEWO unterstützt diese Aktivitäten, indem sie die Projekträume zu 
Betriebskosten zur Verfügung stellt. Diese Formen der Aktivierung 
und Vernetzung, wie sie durch die Projekte von Brigitte Lüdecke ko-
ordiniert und umgesetzt wurden, stellen in Zusammenhang mit der 
DEGEWO ein kleines kooperatives Netzwerk der kulturwirtschaftli-
che Gewerbeförderung dar, auf das weiter aufgebaut werden sollte. 

Das „Kulturwirtschaftliche Gründerzentrum Christiania“ wird seit 
2008 durch den Verein „Christiania e.V.“ getragen. Ohnehin herrscht 
mit den Aktivitäten auf dem exRotaprint-Gelände, den mittlerweile 
etablierten Ufer-Hallen oder der Zwischennutzung des ehemaligen 
Stadtbads in der Gerichtsstraße für kulturwirtschaftlich orientierte 
Projekte im Wedding aktuell ein sehr gutes Klima. 

2.1.2 Lokale Ökonomie 

Mit „Lebensmittel-Obst-Gemüse-Getränke“ in der Osloer Str. 7 ist ein 
neues Geschäft eröffnet worden, in dem u.a. auch albanische Le-
bensmittel angeboten werden. Mit der Schlosserei Thein & Rios in 
der Drontheimer Straße hat ein Ausbildungsbetrieb aus Platzgrün-
den das Gebiet verlassen und ist nach Moabit gezogen.   

Zu Unterstützung der lokalen Ökonomie wurde im Jahr 2009 eine 
enge Zusammenarbeit mit vom Bezirksamt Mitte initiierten Projekten 
begonnen.  Eine Auswertung des bezirklichen Wirtschaftsatlasses 
ergab eine überraschend positive Übersicht über die im Quartier 
vorhandenen Praktikums- und Ausbildungsplätze. Diese Daten sind 
eine sehr gute Arbeitsbasis für konkrete Vorhaben zur Förderung der 
lokalen Ökonomie und Beschäftigung.  

Das QM entwickelt in Zusammenarbeit mit Herrn Tolan vom Fa-
chamt für Wirtschaftsförderung das Projektkonzept „Berufseinstieg 

für Jugendliche aus dem Soldiner Kiez“ für 2010/11. Dieses Projekt 
unterstützt die - vor allem migrantischen - Betriebe im Gebiet, die mit 
Hilfe von Fördermitteln der Jobcenter Ausbildungsplätze für Jugend-
liche aus dem Soldiner Kiez zur Verfügung stellen. Gleichzeitig wer-
den die Jugendlichen während ihrer Ausbildungszeit pädagogisch 
unterstützt. 

2.1.3 Externe Programme 

Auch in 2009 wurden zusätzliche, auf das Quartier bezogene Pro-
gramme, die sich speziell auf die Erhöhung der Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt für Menschen in benachteiligten Gebieten beziehen, 
aufgelegt. Im Rahmen des bereits bekannten Programms „Stärken 
vor Ort“ wurden auch für 2010 einige Projekte zur Verbesserung der 
Berufssituation von Jugendlichen bewilligt, u. a. ein Berufs-Coaching 
für Jugendliche aus dem Soldiner Kiez.   

Im Januar 2009 hat die Produktionsschule Mitte (PSM) ihre Arbeit 
aufgenommen und unterbreitet für zwanzig Teilnehmende aus den 
Weddinger Oberschulen im und um das QM-Gebiet ein Angebot aus 
praktischer Arbeit, allgemeiner Bildung, beruflicher Orientierung und 
Übergangsmanagement. Besonderes Gewicht liegt auf den Integra-
tionsbemühungen: Junge Menschen, die in der Regelschule ge-
scheitert sind oder zu scheitern drohen, werden durch die Kopplung 
des Lernens an die Bearbeitung von Aufträgen neu motiviert und in-
dividuell gefördert, so dass sie ausbildungsfähig werden, Schulab-
schlüsse erwerben können und eine Integrationschance in der Ar-
beitswelt haben. 
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2.2. Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Mehr F ort-
und Weiterbildung“ (Z2) 
 

2.2.1 Erhalt bestehender Angebote zur Fort- und Wei terbil-
dung 

Der Erhalt der Sprachförderangebote für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene, sowie die entsprechende Qualifizierung des Personals 
in den Bildungseinrichtungen ist und bleibt ein zentrales Thema im 
Gebiet Soldiner Straße. Die Maßnahmen sind zum größeren Teil 
unmittelbar an Kitas und Schulen angebunden, es gibt aber auch 
offene Angebote mit unterschiedlichen Kooperationspartnern wie 
z.B. dem Stadtteilladen Frisbee und dem Seniorendomizil an der 
Panke. 

Für Erwachsene stehen in erster Linie die Angebote der Volkshoch-
schule (VHS) zur Verfügung. Im Jahr 2009 hat die VHS City Mitte ein 
neues Curriculum zur Verknüpfung von Elternbildung und Spracher-
werb entwickelt. 

2.2.2 Qualifizierung der Bewohner/innen zur Stärkun g und Un-
terstützung der Persönlichkeitsentwicklung 

Der aus den Niederlanden stammende Ansatz „Opstapje“ richtet sich 
an Mütter mit kleinen Kindern, die zu Hause besucht werden. Die 
Mütter lernen, sich mit ihren Kindern sinnvoll zu beschäftigen und sie 
in ihrer Persönlichkeitsentwicklung zu unterstützen. Das Projekt wur-
de in 2009 mit über den „Öffentlichen Beschäftigungssektor„ (ÖBS) 
finanzierten Hausbesucher/innen fortsetzt, in 2010 werden voraus-
sichtlich zwei weitere Opstapje-Gruppe aufmachen.  

Die Stärkung der Erziehungskompetenzen von Familien ist auch Ziel 
des von Haci Bayram Moschee e.V. und AWO Landesverband Mitte 
e.V. gemeinsam getragenen Tandem-Projektes „Taze“, das sich in 
erster Linie an Eltern, die Gemeindemitglieder der Moschee sind, 

richtet. Auch in diesem Projekt werden erfolgreich erprobte Module 
wie Opstapje, Hippy - erstmals auch für die Schuleingangsphase - 
und eine Vätergruppe eingesetzt. 

Vinzenz Fengler setzt auf Kunst als „trojanisches Zugpferd“ für Ju-
gendliche. Ein Beispiel für die Organisation von kollektiven Lernpro-
zessen ist die Jugendkunstwerkstatt „Anstalt Wedding“. Hier werden 
Jugendliche über künstlerische Prozesse in ihrer Persönlichkeits-
entwicklung gestärkt. Die „Anstalt Wedding“ ist die einzige Galerie in 
Berlin, die von Jugendlichen geführt und auch als solche vom loka-
len Kunstmarkt wahrgenommen wird. Ende des Jahres schließt die 
Galerie, die Jugendlichen haben aufgrund des Coachings durch den 
Projektleiter berufliche Perspektiven entwickelt, Praktika und Ausbil-
dungsplätze bekommen. Damit schließt nicht nur ein erfolgreiches 
Projekt, sondern auch eine Galerie, in der man spannende junge 
Kunst entdecken konnte. 

2.2.3 Verbesserung der Kenntnisse der deutschen Spr ache 
Angebote für Kinder 

Das generationsübergreifende Sprachprojekt bietet bereits im dritten 
Jahr Förderangebote für Kinder der Kita Sprachenvielfalt und der 
Kita Nordbahnhof in Kooperationen mit dem Seniorendomizil an der 
Panke. Über Lesepatenschaften, Besuche, Ausstellungen und ande-
re gemeinsame Aktionen konnten Senior/innen nachhaltig für das 
Lernen mit Kindern gewonnen werden. Die Zusammenarbeit wird in 
2010 in modifizierter Form fortgesetzt. 

Angebote für Jugendliche  

Im Gebiet herrscht nach wie vor ein großer Bedarf an Hausaufga-
benhilfe. Das weitaus umfangreichste Projekt in diesem Bereich ist 
SPRINT, das im Gebiet durch die Regionale Arbeitsstellen für Bil-
dung, Integration und Demokratie e.V. (RAA) sowohl als offenes An-
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gebot im Medienhof und in der Bibliothek im Luisenbad als auch di-
rekt an den Grundschulen umgesetzt wird. Lehramtsstudent/innen 
unterstützen die Schüler/innen sowohl in fachlicher als auch in 
sprachlicher Hinsicht. Für 2009 und 2010 ist es der RAA gelungen, 
über die LOTTO-Stiftung einen Großteil der Mittel, ca. 210.000 € zu 
akquirieren, die auch in andere QM-Gebiete fließen. 

Exemplarisch für eine gut an der Schule integrierte Sprachförderung 
durch einen externen Träger ist das Projekt „Märchen erzählen“ an 
der Wilhelm-Hauff-Grundschule zu erwähnen (s. Anhang: Schlüssel-
projekte).  

Angebote für Erwachsene 

Im Gebiet gibt es viele Orte, an denen Erwachsene Deutsch lernen 
können. Die Kleinteiligkeit ist ein Vorteil, viele Migrant/innen kennen 
und nutzen die Räumlichkeiten bereits in anderen Kontexten; ein gu-
tes Beispiel sind die von der VHS umgesetzten Deutschkurse für 
Mütter im Interkulturellen Zentrum für Dialog und Bildung e.V. 
(IZDB).  

Bekannt gemacht werden die dezentralen Angebote durch das 
Deutschlernnetz, in dem sich die Anbieter/innen im Soldiner Kiez zu-
sammen geschlossen haben. Sowohl in der Nachbarschaftsetage 
als auch im Stadtteiltreff Frisbee können sich Interessierte in wö-
chentlich stattfindenden Sprechstunden informieren, wo die Kurse 
stattfinden und welche für sie geeignet sind.  

Das in 2008 ausgelaufene Projekt „Sprich mit mir“ in Zusammenar-
beit mit der Bibliothek am Luisenbad wird ab 2010 in modifizierter 
Form fortgesetzt. 

2.3. Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Besser e 
Qualität des Wohn-/Lebensraums“ (Z3) 
Im Handlungsfeld „Bessere Qualität des Wohn- und Lebensraums“ 
sind 2009 einige größere Projekte abgeschlossen worden, die zum 
überwiegenden Teil der sozialen Infrastruktur des Gebietes zugute 
kommen. 

So sind an zwei Kitas mehrjährige Bauarbeiten beendet worden: An 
der Kita „Märchenland“ wurde von Herbst 2008 bis Frühjahr 2009 der 
Außenbereich vollständig umgestaltet, viele Spielgeräte sind ausge-
bessert bzw. neu errichtet worden. Wenn die Kita auch in der Born-
holmer Straße und somit außerhalb der nominellen Quartiersgrenzen 
liegt, so profitieren angesichts ihres Einzugsgebietes doch im We-
sentlichen Kinder und Familien aus dem Soldiner Kiez von der Auf-
wertung. 

Zudem sind die Renovierungsarbeiten in der Eltern-Initiativ-Kita 
„Kinderladen Villa Römer“ in der Wollankstraße abgeschlossen wor-
den. Dieses Projekt ist durch den Quartiersrat 2007 gutgeheißen und 
letztlich über den Quartiersfond 4 (QF 4) realisiert worden, der ge-
genüber den Quartiersfonds 1 – 3 die Besonderheit aufweist, dass 
über die Projektzuwendungen keines der lokalen Anwoh-
ner/innengremien selbst entscheidet, sondern innerhalb der Senats-
verwaltung für Stadtentwicklung ein Ranking von Berlinweit einge-
reichten Projektvorschlägen zur Ermittlung der finanzierungswürdi-
gen Projekte stattfindet. 

Ebenfalls vom Quartiersrat 2007 für förderungswürdig erachtet und 
durch den QF 4 finanziert wurde der Ausbau der Werkstätten in der 
Fabrik Osloer Straße, der aber nach einer unvorhersehbaren Kos-
tenerhöhung aufgrund von Altlasten eine Finanzierungslücke auf-
wies, die aber durch andere Mittel u.a. aus dem QF 3 geschlossen 
werden konnte. Im Frühjahr sind die ersten der insgesamt vorgese-
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henen zwei Büroräume sowie zwei Seminarräume durch das Nach-
barschaftshaus Prinzenallee bzw. Biesentaler Straße bezogen wor-
den, die noch andauernden Bautätigkeiten sollen bis Jahresende 
abgeschlossen sein. 

Neben diesen Projekten im halböffentlichen Bereich sind zwei Bau-
vorhaben in der öffentlichen Wohnumgebung abgeschlossen wor-
den: Zum einen konnten fünf Laternen zur Ausleuchtung der Durch-
wegung zwischen der Drontheimer Straße und der Koloniestraße 
errichtet werden, nachdem es der Projektträgerin Fr. Lüdecke nach 
längerer Suche gelingen konnte, mit der Aachener Siedlungs- und 
Wohnungsbaugesellschaft einen Sponsor zur langfristigen Über-
nahme der entstehenden Strom- und Wartungskosten zu akquirieren 
(vgl. auch Kap. 2.7 „Steigerung des Sicherheitsempfindens“). Der 
Erfolg dieses von den Quartiersbewohner/innen stark befürworteten 
Projekts war lange unsicher. 

Zum anderen wurden drei der elf allgemeinen Spielplätze – in Ab-
grenzung zu Spielplätzen für ältere bzw. für Kleinkinder – im Soldiner 
Kiez aufgewertet. Dabei handelt es sich um die Spielplätze beider-
seits jener Durchwegung sowie um den Spielplatz Panketal an der 
Verlängerung dieses Weges Richtung Walter-Nicklitz-Promenade. 
Bei der Planung der Spielflächen und der zusätzlich gewünschten 
Spielgeräte wurden Vorgaben umgesetzt, die eine durch den frisbee 
Kinder- und Jugendtreff moderierte Kinderjury in einem partizipativen 
Prozess erarbeitet hatte. Da alle Spielflächen schon zuvor als allge-
meine Spielplätze ausgewiesen und genutzt waren, ging es nicht um 
eine Erweiterung, sondern um eine Aufwertung der Spielangebote. 

Dem Ziel der qualitativen Verbesserung der Wohnumgebung dienen 
über die genannten rein baulichen Inwertsetzungen hinaus weitere 
Projekte mit größerem pädagogischen Anteil: Die „Produktionsschu-
le“, die schwer beschulbaren Jugendlichen praxisnahe Fertigkeiten 

vermittelt, erhielt die Materialkosten für im (öffentlichen) Raum des 
Gebietes anfallende kleinere Reparatur- oder Ausbesserungsarbei-
ten.  

Im inzwischen dritten Jahr gefördert wurde das Projekt „Tu was für 
das Grün im Kiez“, dessen großflächiges Banner sichtbar am Tor 
zum Soldiner Kiez, der Prinzenallee/Ecke Osloer Straße angebracht 
wurde. Insbesondere ist in diesem Jahr ein Führer zu den Möglich-
keiten des Naturerlebens am Pankegrünzug erarbeitet worden. Darin 
spiegelt sich ein stark zugenommenes Interesse an diesem Bereich 
wider, der zukünftig sowohl über ein durch Soziale Stadt finanziertes 
naturpädagogisches Projekt sowie mit dem Berlin-Brandenburger 
Projekt Panke 2015 zur Renaturierung des Flusslaufs weitere Auf-
merksamkeit erfahren wird. Hier sollten zukünftig Möglichkeiten für 
Synergieeffekte gesucht werden, da der Pankelauf ein bedeutendes 
naturräumliches Potenzial für den Kiez darstellt. 

Über die Umweltinterpretation und -aufklärung hinaus zeichnet sich 
das „Tu was für das Grün im Kiez“ - Projekt durch seinen partizipati-
ven und sensibilisierenden Ansatz aus. So sind u.a. im Rahmen des 
„Langen Tags der Stadtnatur“ Naturführungen angeboten worden; es 
haben Gesprächsrunden zu den Themen Lokale Agenda 21 oder 
(interkulturelle) Gemeinschaftsgärten stattgefunden, woraufhin vor 
dem Labyrinth Kindermuseum ein entsprechender Garten zur Verfü-
gung gestellt und von Grundschulkindern bepflanzt worden war. 

In Kooperation mit Going Social, einem Weddinger Projekt zur Stei-
gerung bürgerschaftlichen Engagements, wurden zudem die „Grü-
nen Montage“ durchgeführt: Über zwei Monate hinweg haben acht 
Jugendliche u.a. Bepflanzungen auf Schulhöfen von Grundschulen 
im Gebiet durchgeführt. 
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Ebenfalls dem Handlungsfeld „Wohn- und Lebensraum“ ist die inter-
kulturelle Energiesparberatung zuzurechnen: Acht ausgebildete Mul-
tiplikator/innen mit türkischem Hintergrund haben in über 70 Haus-
besuchen Hinweise zu energie- und umweltschonendem Verhalten 
z.B. bezüglich Heizen und Lüften, Wasserverbrauch etc. gegeben. 
Zudem wurden in Kooperation mit Moschee- und Kulturvereinen und 
Schulen offene Beratungsveranstaltungen in soziokulturellen Einrich-
tungen neben Türkisch auch auf Serbisch, Arabisch und Türkisch 
angeboten. Dass die fremdsprachigen Informationsveranstaltungen 
signifikant besser besucht wurden als die auf Deutsch abgehaltenen 
Treffen mag als Indikator dafür gelesen werden, dass bei den 
migrantischen Communities ein erhöhter Informationsbedarf besteht. 

 
2.4. Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Bewohn er-
adäquate soziale Infrastruktur“ (Z4) 
Der Brandbrief aller Schulleitungen des Bezirkes Mitte Ende 2008, 
die fortschreitende Schulstrukturreform, die Umsetzung des Konjunk-
turprogramms II und die Aufstockung des Schulsanierungspro-
gramms um 50 Millionen Euro; andererseits die Kürzungen im Ju-
gendbereich - die Entwicklungen dieses Jahres auf Bezirks- und Se-
natsebene haben auch die Arbeit des QM und des Quartiersrates 
geprägt. 

2.4.1 Verbesserung der Schulsituation  

Die Grundschulen im Gebiet als einzige Institutionen, in der alle Kin-
der des Quartiers zusammenkommen, sind im Sinne eines integrier-
ten Bildungsverständnisses im Gebiet und darüber hinaus gut ver-
netzt. Die Sprengelregelung wurde im Schuljahr 2009/2010 aus ver-
fahrenstechnischen Gründen ausgesetzt, über das Verfahren der 
Zuweisung sind die Grundschulen aktuell gut ausgelastet. Im Durch-
schnitt sind 80 % der Schüler/innen an den Grundschulen im Gebiet 

nichtdeutscher Herkunftssprache und in einem ähnlich hohen Pro-
zentsatz von der Lehrmittelzahlung befreit.  

An allen Grundschulen als so genannten „Brennpunktschulen“ wurde 
zu Beginn des Schuljahres 2009/2010 die Stelle eines/einer Schul-
sozialarbeiter/in eingerichtet, die über die Senatsverwaltung für Bil-
dung, Wissenschaft und Forschung regelfinanziert wirdTräger und 
Personal wurden von den Schulen ausgewählt, über den Quartiers-
fonds 3 wurde die Ausstattung der Räume finanziert. Das Förder-
zentrum Wilhelm Busch mit der seit 2008 integrierten Jean-Paul-
Grundschule richtete mit den Fördermitteln einen Trainingsraum für 
die Arbeit mit gewaltbereiten Schüler/innen ein. 

Die Wilhelm-Hauff-Grundschule muss seit dem Sommer ohne Turn-
halle auskommen, da diese wegen PCB-Verdacht inklusive aller Ge-
rätschaften durch den Schulträger des Bezirksamtes Mitte bis auf 
Weiteres geschlossen wurde. Die Mittel aus dem QF 2 zur Anschaf-
fung von Gerätschaften zur Bewegungsförderung bekamen für die 
Schule somit eine neue Relevanz.  

Die Andersen-Grundschule konnte von den für das Jahr 2009 zu-
sätzlich zur Sanierung von Schulgebäuden und Schulsportanlagen 
zur Verfügung gestellten 50 Millionen Euro profitieren. Über den QF 
2 erhielt die Schule Mittel für den Ausbau der Leseförderung (Lese-
paten). 

Das zentrale Thema der Elternarbeit konnte in Bezug auf die Grund-
schulen erfolgreich verstetigt werden. Das externe Projekt „Casa-
dar“, das seit Anfang 2007 durch das Jugendamt Mitte nach § 13, 1 
KJHG finanziert wird und kulturvermittelnde Elternarbeit in Koopera-
tion mit den Grundschulen leistet, hat sich nach drei Jahren an allen 
beteiligten Schulen etabliert. Diese Erfahrung machte auch die Stif-
tung Brandenburger Tor, die an der Carl-Krämer-Grundschule unter 
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Einbezug von Migrant/innen- und Moscheevereinen vor Ort ebenfalls 
ein Projekt zur Aktivierung der Eltern umsetzen wollte. Das Vorha-
ben wurde aufgegeben, weil das bereits bestehende Angebote an 
der Schule aus Sicht der Stiftung nicht sinnvoll ergänzt werden konn-
te. 

2.4.2 Verbesserung der Freizeitangebote für Kinder. .. 

Problematisch bleibt die Situation für die Kinder, die eine der beiden 
verlässlichen Halbtagsschulen besuchen und keinen Anspruch auf 
einen Hortplatz bzw. die Betreuung im Offenen Ganztagesbetrieb 
haben. Der Stadtteiltreff Frisbee in der Koloniestraße und der Kin-
derclub in der Soldiner Straße können den Bedarf nicht annähernd 
abdecken, dazu kommt, dass der Fortbestand des Kinderclubs auf-
grund der anstehenden Kürzungen im Jugendbereich gefährdet ist. 
In 2009 konnte der Club mit Unterstützung des Bezirksamtes sein 
Angebot in reduzierter Form aufrecht halten. 

Zentraler Anlaufpunkt für viele Kinder bleibt der Bauwagenspielplatz 
an der Ecke Gotenburger Straße/Prinzenallee, der in diesem Jahr 
durch Mittel für Ferienaktion gefördert wurde. 

Zu erwähnen ist auch die Remise von Putte e.V. in der Biesenthaler 
Straße 7. Die Remise ist eine offene Lückekinder- und Jugendein-
richtung im Soldiner Kiez. Sie leistet seit Jahren tägliche Integrati-
onsarbeit mit Kindern und Jugendlichen im Alter von 10 bis 18 Jah-
ren, und das über Generationen hinweg, so dass die Remise mitt-
lerweile einen „familiären" Charakter angenommen hat. Die offene 
Tür bietet ihnen nicht nur die Möglichkeit für kreative, sportliche und 
spielerische Freizeitgestaltung, sondern sie stehen auch bei schuli-
schen, familiären und anderen Problemen beratend zur Seite. Sie 
arbeiten eng mit den entsprechenden lokalen Institutionen wie Schu-
le, Beratungsstellen, Bezirksamt und anderen Jugendprojekten zu-
sammen. 

Ein sehr wichtiges Angebot für das Gebiet ist auch der Abenteuer-
spielplatz Panke , wo es in den Nachmittagsstunden viele Angebote 
für Kinder im Alter von 6-14 Jahren gibt. 

... und Jugendliche  

In 2009 wurde die Leitung der Jugendfreizeiteinrichtung (JfE) Kolo-
niestraße 116 durch den Träger Casablanca gGmbH kommissarisch 
wahrgenommen. Das Angebot konzentriert sich vor allem auf Kinder 
und Jugendliche bis ca. 15 Jahren. Die Kinder- und Jugendfreizeit-
einrichtung liegt mitten im Soldiner Kiez an der Straßenecke Kolonie-
/Soldiner Straße, wo Kindern und Jugendlichen aus der Nachbar-
schaft und darüber hinaus ein reichhaltiges Angebot an Freizeit- und 
Bildungsmöglichkeiten angeboten wird.  

Die JfE ist im Gebiet sehr gut vernetzt und arbeitet eng mit anderen 
Einrichtungen, wie z.B. dem Bildungsträger Puk a Malta gGmbH und 
Putte e.V. zusammen.  

Seit Mitte des Jahres ist die JfE in der Badstraße aus Krankheits-
gründen geschlossen. Seither wird die Koloniestraße noch stärker 
frequentiert. 

Puk a Malta und Putte e.V. haben in enger Abstimmung erfolgreich 
ein umfangreiches Angebot im Bereich Hip Hop und Rap für Jugend-
liche beiderlei Geschlechts umgesetzt. Unter den Labels „Kings of 
Kiez” und „Hip Hop Fabrik“ fanden Workshops und mehrere große 
Hip Hop - Veranstaltungen in der Waschbar der Uferhallen statt. Die 
Jugendlichen haben in diesem Jahr mit ihren anspruchsvollen Rap-
Texten zahlreiche Veranstaltungen innerhalb und außerhalb des 
Gebiets bereichert. Die Ergebnisse, wie z.B. der Rap zu den Kür-
zungen im Jugendbereich, können im Internet unter 
www.kingzofkiez.de eingesehen werden. Im Oktober nahmen die 
"Kingz of Kiez" an dem Schülerwettbewerb "361° Tole ranz" teil. Das 
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eingereichte Video von "Ronin Air" "Falsches Bild" erreichte den 2. 
Platz in der Kategorie Musikvideo. 

Weiterhin wird Medienhof Wedding, Prinzenallee 25-26 für Jugendli-
che Sprachförderung, Hausaufgabenhilfe und Nachhilfe angeboten. 
Sechs Studenten stehen montags bis donnerstags von 15 Uhr bis 18 
Uhr kostenlos als Ansprechpartner für schulische Fragen bereit. 

Externe Programme 

Das QM-Team nimmt nach wie vor am Begleitausschuss des Pro-
gramms „Jugend für Vielfalt, Toleranz und Demokratie“ teil, das 2007 
durch das Jugendamt für den Soldiner Kiez und den südlich an-
schließenden Raum Gesundbrunnen eingeworben wurde und vor-
läufig bis 2010 laufen wird. Gangway e.V. hat mit Mitteln des Pro-
gramms so genannte Kiezagent/innen ausgebildet, die Jugendliche 
aus dem Gebiet unterstützen sollen, eigene, kleinteilig angelegte 
Projekte durchzuführen. Dieser Ansatz soll in Abstimmung mit 
Gangway e.V. und dem Bezirksamt nach Auslaufen des Programms 
„Vielfalt“ über Soziale Stadt weiter entwickelt werden. 

2.4.4 Verbesserung der Kinderbetreuung  

Die Natur-Kita in der Freienwalder Straße und die Kita der Stepha-
nus-Gemeinde in der Soldiner Straße haben für die Sanierung von 
Heizung, Fenstern und Sanitärräumen im Jahr 2009 640.000 € bzw. 
460.000 € f aus dem Konjunkturprogramm II erhalten. 

Die Auslastung der Kitas lag Ende des Jahres 2009 bei 82 %. Des-
Weiteren gibt es für den Prognoseraum Gesundbrunnen eine regio-
nale Arbeitsgemeinschaft Tagesbetreuung nach $ 78 KJHG (AG 78), 
an der auch die Kitas des QM-Gebietes Soldiner Straße ebenso teil-
nehmen wie Vertreter des Bezirkselternausschusses. Da Mitarbei-
ter/innen oder Elternvertreter/innen aus Kitas diese Beteiligungsmög-
lichkeiten nach § 78 KJHG (Ag 78) des Quartiersmanagementverfah-

rens bzw. des Jugendamtes weit weniger nutzen als Vertreter/innen 
aus dem Schulbereich, hat das QM versucht, ein Kita-Netzwerk auf-
zubauen. Das Angebot, von dem sich das QM eine bessere Einbin-
dung und Erreichbarkeit der Kitas versprochen hat, wurde zumindest 
in diesem Jahr nicht ausreichend angenommen. 

Bildungsverbund 

Die Gründung eines Kita-Netzwerks sollte ein erster Baustein für ei-
nen Bildungsverbund sein, er hat zunächst nicht funktioniert. Zum 
Ende des Jahres kam eine Anregung aus dem Projekt „Ein Quadrat-
kilometer Bildung“, das u.a. im Reuter-Quartier, Neukölln, umgesetzt 
wird: Bildungsnetzwerke sollten nicht als Vernetzung von Institutio-
nen verstanden werden, sondern als Plattform für alle, die auf Stadt-
teilebene Verantwortung für Bildung übernehmen wollen. Damit ist 
ein Verein wie „Menschen helfen Menschen e.V.“, der zum Schulan-
fang einen Sponsor für mehrere hundert Schulranzen findet, genau-
so angesprochen, wie Eltern, Kitas oder Musikschulen vor Ort. 

Mit dem „Soldiner Bildungssalon“ ist möglicherweise bereits  ein 
Schritt in diese Richtung gelungen. Die Wilhelm-Hauff-Grundschule, 
das Labyrinth Kindermuseum, die Bibliothek am Luisenbad, die Paul-
Freire-Gesellschaft und das QM veranstalten diesen dreimal jährlich 
stattfindenden Salon gemeinsam (s. Anhang: Schlüsselprojekte). Der 
Salon könnte die „Keimzelle“ für solch ein Verantwortungsnetz sein. 

2.4.5 Verbesserung der Freizeitangebote für alle Be völke-
rungsgruppen  

Wie im folgenden Kapitel zur Stadtteilkultur ausführlich dargestellt, 
gibt es mittlerweile ein großes Angebot an kulturellen, oftmals kos-
tenlosen Veranstaltungen und Workshops im Gebiet. Die Termine 
des monatlich erscheinenden Newsletter umfassen teilweise vier 
DIN A4 – Seiten. 
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Auch im Sportbereich gibt es ein umfangreiches, kostengünstiges 
Angebot. Geboten werden Fußball, Boxen, Gymnastik, Yoga oder 
Volleyball. 

2.5. Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Bewohn er-
adäquate Stadtteilkultur“ (Z5) 
Das Leuchtturmprojekt im Bereich der Stadtteilkultur ist nach wie vor 
die Kolonie Wedding, deren Förderung sich auf Unterstützung der 
Öffentlichkeitsarbeit – Website, Führungen etc. – konzentrieren 
konnte. Das Gebiet profitiert davon insbesondere hinsichtlich des 
Images, da wohl keine andere Institution im Soldiner Kiez stadtweit 
einen ähnlichen positiv besetzten Bekanntheitsgrad aufweist.  

Dass das Überwinden kultureller Barrieren in Europa hilft, auch Bar-
rieren im Zusammenleben der Menschen vor Ort zu überwinden, 
zeigt das von der Kolonie Wedding initiierte Kunstprojekt: „Nach-
barn in Europa – Unter Nachbarn im Soldiner“. Die Dokumentati-
on dieses Projektes wurde durch den QF2 unterstützt. 2010 werden 
im Rahmen der Veranstaltungen zur „Europäischen Kulturhauptstadt 
Istanbul 2010“ die Ergebnisse der künstlerischen Kooperationen in 
einer finalen Ausstellung mit Symposium in Istanbul präsentiert. 

Zur Verwirklichung dieses interkulturellen Dialogs wurden 2009 
Künstler/innen aus Istanbul-Cihangir nach Berlin-Mitte eingeladen, 
um mit dort ansässigen Künstler/innen gemeinsame Projekte zu 
entwickeln. Die Istanbuler Künstler/innen wurden privat von den Ber-
liner Künstler/innen aufgenommen und in deren Alltag integriert. Das 
Gleiche fand anschließend in Istanbul statt. 

Auch einzelne interkulturelle Veranstaltungen und Straßenfeste wirk-
ten über die Kiezgrenzen hinaus, beispielsweise das im Rahmen der 
Imagekampagne durchgeführte Fest zum ‚Tag der deutschen Viel-
falt’. Diese Veranstaltungen boten z. T. einen Rahmen für die QM-

Öffentlichkeitsarbeit. Musikgruppen und zahlreiche Stände präsen-
tierten die vielfältige Kultur des Soldiner Kiezes; die Bewohner/innen 
sprachen mit der Politik, u. a. dem Bezirksbürgermeister. Ein Foto-
projekt des QM baute Berührungsängste zwischen Polizei und 
migrantischen Kindern im Gebiet ab. Der „Tag der Offenen Tür“ in 
der Haci-Bayram-Moschee stieß auf großes Interesse im Kiez. 

Einen sehr wichtigen Beitrag zur partizipativen, generationsübergrei-
fenden Stadtteilkultur leistet zudem das Forum Soldiner Kiez als Ort 
für unterschiedliche kleinteilige Aktionen und Events wie Leseaben-
de, Theateraufführungen oder Handarbeitsgruppen. 2009 wurde im 
Soldiner Kiez e.V. unter anderem auch das Projekt “Schreibwerk-
statt für Erwachsene”  durchgeführt. Durch dieses Projekt wurden 
gezielt interessierte Laien und Hobbyschreiber angeregt, sich 
schreibend mit sich selbst und der Kiezwirklichkeit auseinander zu 
setzen und ihre Reflektionen zunächst in der Gruppe, dann auch öf-
fentlich zu präsentieren.   

Als gebietsübergreifendes  Projekt sind auch die „Weddinger 
Künstlerinnengespräche”   zu erwähnen. Die im Projektraum „Eis-
würfel“ durchgeführten Künstlerinnengespräche zielten darauf, so-
wohl kiezintern als auch Berlinweit auf das künstlerische Leben im 
Soldiner Kiez aufmerksam zu machen und den Dialog innerhalb des 
Kiezes sowie mit anderen Kunstschaffenden in Berlin anzuregen. 

Zwei der Künstlerinnengespräche fanden im Rahmen der Afrika-
Wochen statt, die im Herbst dieses Jahres mehr als 20 Veranstal-
tungen im Soldiner Kiez umfassten. 

2.6. Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Besser es 
Gesundheitsniveau“ (Z6) 
Gesundheitsaspekte können sich als Querschnittsthema in vielen 
unterschiedlichen Erscheinungsformen und in einer großen Band-
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breite an Projekten widerspiegeln, sei es in Form von Bewegungs-
angeboten wie Spielplätzen oder Breakdance-Gruppen, in der Wahl 
von Ausflugszielen bei Kinderprojekten oder selbst durch kontaktstif-
tende Nachbarschaftsprojekte. 

Das seit 2008 laufende Projekt zur Gesundheitsförderung im Soldi-
ner Kiez ist auch dieser Einsicht und der dafür notwendigen Sensibi-
lisierung geschuldet. Indem Akteure aus unterschiedlichen Instituti-
onsformen miteinander unter dem Gesichtspunkt der Gesundheits-
förderung vernetzt wurden, konnte aus diesem Projekt im Gebiet ei-
ne Vielzahl von Aktivitäten mit unterschiedlichen Beteiligten erwach-
sen. So wurde an das Stadtteilfest „Tag der deutschen Vielfalt“ zum 
3. Oktober eine Präsentation von Gesundheitsangeboten angedockt. 
Die Betreiber der insgesamt sechs überwiegend gewerblichen Ge-
sundheitsstände konnten so mit ihren Angeboten wie Blutdruck- und 
Blutzuckermessungen, Massagen etc. ein größeres Publikum errei-
chen, als wenn ein eigenständiger Gesundheitstag durchgeführt 
worden wäre. Insofern bietet die Kombination unterschiedlicher In-
halte die Möglichkeit, eine qualitativ und quantitativ andere Klientel 
zu erreichen. 

Insofern ist es sinnvoll, diesen Gesundheitstag fortzusetzen, zumal 
durch die dafür notwendige Vernetzungsarbeit auch andere Koope-
rationen angeschoben werden können. Im Rahmen des Gesund-
heitsprojekts wurden bspw. zwischen dem Seniorendomizil an der 
Panke und Kindern der Kita Putte e.V. ein Bastelprojekt gestartet, 
auf www.deinkiez.de regelmäßig Rezepte zur gesunden Ernährung 
veröffentlicht oder Beratungs- und Aufklärungsangebote z.B. zum 
Thema Sucht initiiert. Der Verein „Kümmere Dich e.V.“ hat Interesse 
angemeldet, sich zur eigenständigen Fortsetzung des Projekts um 
finanzielle Förderung durch Krankenkassen zu bemühen. 

Als Informationsmöglichkeit ist zudem eine Liste gesundheitsorien-
tierter Projekte und Dienstleister im Gebiet erstellt worden, die neben 
Basisdaten wie Kontaktmöglichkeiten, Öffnungszeiten und Angebo-
ten auch Informationen zu Möglichkeiten fremdsprachlicher Beglei-
tung versammelt. Diese Liste ist an über 80 Akteure und Initiativen 
im Kiez verschickt worden. 

Die Bedeutung von Vernetzungsarbeit wird auch an einem anderen 
Gesundheitsprojekt deutlich: dem Gesundheitskurs für Körper, Geist 
und Seele von Frauen, der Angebote zu Entspannung, medikamen-
tenfreier Behandlung von Kopf- und Rückenschmerzen und Hilfe zur 
Selbsthilfe für Frauen insbesondere mit türkischem Hintergrund in 
der Fabrik Osloer Straße anbietet.  

Zwei Teilnehmer/innen an einem früheren Kurs haben dieses Jahr 
begonnen, einen Selbsthilfekurs im Bereich zwischen Kultur und Ge-
sundheit mit Lesungen, Entspannungsübungen, kulturellen Treffen 
etc. zu offerieren. Im Rahmen ihrer Ausbildung zur psychologischen 
Betreuerin werden sie dabei von ihren Dozenten begleitet und su-
pervisiert. Das Angebot wird ebenfalls in der Fabrik Osloer Straße 
umgesetzt und regelmäßig von 10 – 20 Teilnehmer/innen und Teil-
nehmern insbesondere mit russischem, deutschem und türkischem 
Hintergrund wahrgenommen. 

Darüber hinaus wurde die Anschaffung bewegungs- und koordinati-
onsfördernder Spielgeräte für die Wilhelm-Hauff-Grundschule unter-
stützt. Nachdem seit dem Frühjahr die Schulturnhalle aufgrund einer 
festgestellten Belastung mit dem seit Anfang des Jahrtausends ver-
botenen, als krebserregend eingestuften PCB nicht mehr genutzt 
werden kann, sind auch die darin gelagerten Turngeräte unter Ver-
schluss. Mit den neu erworbenen Rollern, Rollschuhen, Yogamatten 
etc. besteht wenigstens in einem reduzierten Rahmen eine Kompen-
sationsmöglichkeit für die Einschränkungen des Sportunterrichts. 
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2.7. Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Steige rung 
des Sicherheitsempfindens“ (Z7) 
Im Handlungsfeld „Sicherheitsempfinden“ ist für 2009 eine gemischte 
Bilanz zu ziehen, wobei die Projekte „Durchwegebeleuchtung“ und 
„Image und Sicherheit“ die Endpunkte dieser Polarität markieren. 

Im Dezember wird durch Bezirksbürgermeister Hanke die neue Be-
leuchtung an der viel genutzten Durchwegung entlang des Spielplat-
zes zwischen der Drontheimer Straße und der Koloniestraße einge-
weiht werden. Dabei konnte eine tragfähige Finanzierungskonstella-
tion als Public Private Partnership gefunden werden: Die Kosten für 
die Installation der Laternen wurden über das Programm Soziale 
Stadt übernommen, die anfallenden Kosten für Strom und Instand-
haltung werden für zunächst zehn Jahre durch die Aachener Sied-
lungs- und Wohnungsgesellschaft mbH abgedeckt werden. 

Zudem konnten schon in den vergangenen Jahren erfolgreich instal-
lierte sicherheitsrelevante Maßnahmen fortgesetzt werden: So sind 
nach personellen Veränderungen im laufenden Jahr aktuell wieder 
zwei ÖBS-Kräfte als Kiezläufer als interkulturelles Team im Einsatz. 
Zu ihren sicherheitsrelevanten Aufgaben gehören u.a. die Schulweg-
sicherung, Sperrmüllmeldungen oder das Befüllen der Spender für 
Hundekotbeutel sowie allgemein ihre Präsenz im Gebiet insbesonde-
re an weniger frequentierten Orten wie dem Pankegrünzug oder dem 
Friedhof. 

Ebenfalls ihre Tätigkeit fortgesetzt haben die Nachbarschaftsmedia-
tor/innen: In diesem Jahr neu erarbeitete Postkarten und Plakate un-
ter dem Motto „Dialog verbindet“ weisen auf die Möglichkeit hin, bei 
Streitigkeiten im Wohnumfeld über die Nachbarschaftsetage einen 
Kontakt zu der multiethnisch besetzten, ehrenamtlich tätigen Gruppe 
herzustellen. Der überwiegende Teil der in diesem Jahr behandelten 
Konfliktfälle konnte schon durch Vorgespräche ausgeräumt werden. 

Dagegen ist der vor zwei Jahren unternommene Versuch, an ein 
Projekt zur Imageaufwertung des Kiezes zugleich ein Sicherheitspro-
jekt anzukoppeln, im Frühjahr aufgegeben worden. Die für den Si-
cherheitsanteil vorgesehenen Mittel sind damit wieder freigesetzt 
worden. Dies hat verdeutlicht, dass die Überlagerung der Bereiche 
„Image“ und „Sicherheit“ und der daraus abgeleitete Versuch, zu ei-
ner Verbesserung in beiden Bereichen innerhalb eines einzelnen 
Projekts beizutragen, eine inhaltliche Überfrachtung darstellen. 

Im Rahmen der Überlegungen, wie die freigewordene Teilsumme 
des Vorhabens innerhalb des verbliebenen Finanzierungszeitraums 
doch noch themengerecht einzusetzen wäre, sind drei mögliche 
Ausgangspunkte für sicherheitsrelevante Projekte deutlich gewor-
den, nämlich Projekte, die 

· vorbeugend bei potenziellen ‚Problemverursachern’ bzw. bei 
beginnenden Konflikten, 

· schützend bei sich eingeschränkt oder gefährdet empfinden-
den Personen oder 

· vorbeugend bei einer Aufwertung von als bedrohlich wahrge-
nommenen Außenräumen und dem Abbau von Tatgelegen-
heiten 

ansetzen. Zudem tragen indirekt auch Projekte, die die nachbar-
schaftliche Kommunikation und Interaktion fördern, durch eine Ver-
stärkung des Verantwortungsgefühls zu einer sicherheitsdienlichen 
informellen sozialen Kontrolle bei. 

Aus dem Umstand, dass das Image des Soldiner Kiezes nach wie 
vor zu einem großen Anteil als Stadtteil mit erhöhtem Sicherheitsrisi-
ko – wider die polizeilichen Kriminalitätsstatistiken – geprägt ist, soll-
te nicht wieder abgeleitet werden, die Themen Image und Sicherheit 
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in einem Projekt zu bedienen. Dieser Idee liegt eine Verkehrung von 
Ursache und Wirkung zugrunde: Es ist nicht davon auszugehen, 
dass mit einer Imagekampagne Einfluss auf das subjektive Gefähr-
dungsrisiko oder auf die Bereitschaft zum Durchführen illegaler 
Handlungen genommen werden kann; umgekehrt aber können Pro-
jekte, die zu einer Verminderung der Kriminalitätsfälle beitragen, hel-
fen, das Augenmerk in der öffentlichen Wahrnehmung des Soldiner 
Kiezes auf positivere Potenziale des Gebietes zu lenken. 

Vor dem Hintergrund der komplexen, in Teilen auch außerhalb der 
Einflussmöglichkeiten des Programms Soziale Stadt liegenden Ur-
sachen für kriminelles Verhalten im Stadtteil – etwa das Verblassen 
zugehörigkeitsstiftender Milieus, verstärkte soziale und räumliche 
Mobilität, Dissoziierung der Familienstrukturen etc. –, wird es zukünf-
tig sinnvoll sein, dem Sicherheitsempfinden über direkter wirkende 
Projekte als durch imageaufwertende Maßnahmen Vorschub zu leis-
ten. Dabei sollten polizeiliche Aufklärungs- und Schulungsangebote 
genauso eingebunden werden wie die Beratung durch die Landesar-
beitsgruppe ‚Städtebauliche Kriminalprävention’. Diese sollte gerade 
bei größeren baulichen Maßnahmen im öffentlichen Raum, wie sie 
mit der Umgestaltung des Pankegrünzugs oder der voraussichtlichen 
Umsetzung der Lärmschutzrichtlinie in der Prinzenallee und der 
Drontheimer Straße zukünftig anstehen, möglichst frühzeitig in den 
Planungsprozess eingebunden werden. Dadurch können von vorn-
herein Gelegenheitsstrukturen vermieden bzw. reduziert werden, wie 
dies z.B. bei der Umgestaltung der Spielfläche an der genannten 
Durchwegung Drontheimer Str. – Koloniestraße versucht wurde (vgl. 
auch Kap. 2.3 „Wohn- und Lebensraum“): Im Rahmen der Grüner-
neuerung wurde das Gehölz ausgedünnt, um damit die Versteck-
möglichkeiten für die notorischen Zigarettenhändler zu minimieren. 

Darüber hinaus sollte eine Klärung der Verantwortlichkeiten für die 
Sauberkeit des Durchgangs von der Koloniestraße zum Pankegrün-
zug gefunden werden. Da es sich um Privatgelände handelt, ist die 
BSR hier nicht zuständig, so dass der Bereich seit der Schließung 
des Jugendgästehauses zunehmend vermüllt. Dies kann insofern zu 
einem auch das Sicherheitsempfinden betreffenden Problem wer-
den, als Vermüllung und Verwahrlosung als Zeichen mangelnder 
(sozialer) Kontrolle zur Wahrnehmung öffentlicher Bereiche als 
Angstraum beitragen kann. Diese nur Fußgängern und Radfahrern 
offen stehende praktische Abkürzung ist vom Straßenraum schlecht 
einzusehen und auch daher eher ein Ort des Unwohlseins, das nicht 
durch das Erscheinungsbild verstärkt werden sollte. 

2.8. Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Mehr s ozia-
le und interkulturelle Integration“ (Z8)  

Beratungsangebote 

Das Beratungsangebot für die Bewohner/innen des Soldiner Kiez ist 
als gut zu bezeichnen. Mit den seit September 2008 im Forum un-
tergebrachten Integrationslotsen, der bereits seit Jahren durch das 
QM initiierten sozialen bzw. Rechtsberatung, sowie der Rechtsbera-
tung im Stadtteiltreff Frisbee, der ALG II - und Schuldnerberatung 
von Dagmar Böhm und der Beratung zu Einbürgerungs- und 
Sprachkursen stehen mehrere kostenfreie und im Gebiet gut ver-
netzte Anlaufstellen zur Verfügung. Im Stadtteiltreff Frisbee fand 
auch in 2009 jeden Vormittag ein niedrigschwelliges soziales Bera-
tungsangebot statt, noch ist jedoch nicht sicher, ob das Angebot, 
dann in neuer Trägerschaft, auch 2010 fortgesetzt wird.  

Nachbarschaftsarbeit 

Die Zusammenarbeit mit der Fabrik ist eng und wird von beiden Sei-
ten als sehr konstruktiv empfunden; die Leiterin der Nachbarschafts-
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etage der Fabrik Osloer Straße wirkt in der Steuerungsrunde des 
Quartiersmanagements mit. 

Das „Nachbarschaftshaus Prinzenallee 58“ hat sein temporäres Do-
mizil in der Biesenthaler Straße verlassen und ist auf das Gelände 
der Fabrik Osloer Straße in die „Alte Werkstatt“ gezogen. Dieser 
Umzug hat zum Verlust einiger Besucher/innen geführt, so dass aus 
dem QF 3 u.a. die verstärkte Bewerbung des neuen Standortes fi-
nanziert wurde. 

Die ursprünglich genutzten Räume in der Prinzenallee 58 stehen be-
reits seit längerem leer, da auch das Café Escapade ausgezogen ist. 
Der Leerstand ist für den nachbarschaftlichen Frieden nicht förder-
lich. Gemeinsam mit der Genossenschaft Prinzenallee 58 als Eigen-
tümerin soll in 2010 eine Lösung für die weitere Nutzung gefunden 
werden. 

Vereine und Initiativen 

Der Soldiner Kiez e.V. mit dem Forum als generationsübergreifender 
Treffpunkt in Zusammenarbeit mit dem Vaterländischen Bauverein 
wird auch in 2010 gefördert. Der Verein ist einer der zentralen An-
laufpunkte für engagierte Bewohner/innen des Gebietes.  

In Räumen, die ein privater Eigentümer in der Soldiner Straße zur 
Verfügung stellt, sind Selbsthilfegruppen zu Alkoholsucht und ande-
ren Krankheitsbildern unter der Regie des Vereins „Kümmere Dich 
e.V.“ angesiedelt. Der Verein steht im Austausch mit Krankenhäu-
sern, den Ansprechpartner/innen im Bezirksamt und dem QM-Team, 
Anfang Dezember feierte er sein zweijähriges Bestehen.  

„Menschen helfen Menschen e.V.“ hat 2009 eine Begegnungsstätte 
in der Koloniestraße 120 eröffnet. Dort wird Raum für Veranstaltun-
gen wie Bürger/innenversammlungen, Diskussionsabende, Lesun-

gen und Festlichkeiten für Kinder, Erwachsene und Senior/innen ge-
boten.  

Lotsenprojekte 

Die Integrationslots/innen im Nachbarschaftshaus waren in den letz-
ten drei Jahren das zentrale Projekt zur Unterstützung einzelner 
Migrantenfamilien im Integrationsprozess. Die Finanzierung aus dem 
Programm Soziale Stadt endete im März 2008, konnte jedoch über 
Mittel aus dem Stadtteilzentrenvertrag auf Initiative der Nachbar-
schaftsetage in der Fabrik Osloer Straße in leicht veränderter Form 
auch in 2009 fortgesetzt werden. 

Das Quartier Soldiner Straße profitiert seit 2008 auch von dem auf 
den ganzen Bezirk Mitte ausgeweiteten Brücke-Projekt. Die vielspra-
chigen Integrationslots/innen sind im Vereinshaus des Soldiner Kiez 
e.V. erreichbar – die Lots/innen ergänzen sich in ihrer Arbeit und das 
Beratungsangebot im Gebiet erweitert sich. 

Zusammenarbeit mit Moscheevereinen 

Seit Anfang des Jahres 2009 ist die Stelle der Integrationsbeauftrag-
ten im Bezirksamt wieder besetzt. Für das Gebiet Soldiner Straße ist 
sie auf fachlicher Ebene eine der zentralen Ansprechpartner/innen 
im Bezirksamt, da das QM mit vielen Migrant/innen- und Moschee-
vereinen kooperiert. Zu diesem Thema wurden sowohl auf Bezirks- 
als auch auf Senatsebene Gesprächsrunden mit den QM-Teams in 
Mitte bzw. ganz Berlin eingerichtet.  

Das QM verfügt über vielfältige Erfahrungen in der Zusammenarbeit 
mit migrantischen Vereinen, im öffentlichen Fokus steht vor allem die 
Zusammenarbeit mit islamischen Vereinen. Da zwei Vereine im Ver-
fassungsschutzbericht von 2008 im Kapitel zum legalistischen Isla-
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mismus8 erwähnt werden, ist hier eine enge Abstimmung mit dem 
Bezirk und dem Senat erforderlich.  

Der Berliner Verfassungsschutzbericht stellt für das Team des QM 
Soldiner Straße eine Informationsquelle dar, die sorgfältig daraufhin 
geprüft wird, welche Informationen über die entsprechenden Grup-
pen im Bericht enthalten sind, um dann gemeinsam möglichst mit 
allen beteiligten Akteuren weitere Schritte zu planen. 

Ein großer Erfolg des Abstimmungsprozesses mit dem Bezirksamt 
ist die Initiierung des Tandem-Projektes „Taze“ zur „Elternbildung - 
Stärkung der Erziehungskompetenz“. Die Haci-Bayram Moschee 
e.V. und der AWO Kreisverband Mitte haben einen entsprechenden 
Kooperationsvertrag geschlossen; die Zusammenarbeit wird u.a. 
vom BVV-Ausschuss „Integration und Soziale Stadt“ befürwortet und 
unterstützt. Grundlage der gemeinsamen Arbeit ist ein gegenseitiger 
Respekt vor den herkunftsbedingten kulturellen und religiösen Ge-
pflogenheiten und ein wertschätzender Umgang beider Partner mit-
einander.  

Interreligiöser Dialog 

Der interreligiöse Dialog findet im QM Soldiner Straße unregelmäßig 
zwischen dem IZDB und der evangelischen Stephanusgemeinde 
statt. Eine Stärkung und Ausweitung wurde auch in dem von der In-
tegrationsbeauftragten initiierten Gesprächskreis mit allen QM-
Kolleg/innen aus Mitte diskutiert. Übereinstimmend stellten die QM in 
Mitte jedoch fest, das sich eine entsprechende Initiative auf den ge-
samten Ortsteil Wedding bzw. Gesundbrunnen beziehen sollte, und 
nicht nur auf ein einzelnes QM-Gebiet. 

                                                 
8 Senatsverwaltung für Inneres und Sport, Abteilung Verfassungsschutz (Hrsg.): Verfassungs-
schutzbericht 2008, S. 39 bzw. S. 175  

Zusammenarbeit mit nicht religiösen Migrant/innenvereinen 

Die Zusammenarbeit mit nicht religiös geprägten Migrantenvereien 
wird durch das QM aktuell um die Gruppen der Menschen aus Ex-
Jugoslawien erweitert.  

In 2009 sind die albanische und die roma Community stärker ange-
sprochen worden. Es sind zwei QF1 Projekte von „Oda Shqiptare“ 
durchgeführt worden („Albanisches Frauen-Café“ und muttersprach-
licher Unterricht für Kinder nach dem Motto „Malen macht Spaß“). 
Dies sollte ein Einstieg für weitere Fördermöglichkeiten dieser Grup-
pe im Gebiet sein. Die Roma beteiligen sich in verschiedenen kultu-
rellen Aktivitäten, für 2010 ist ein gebietsübergreifendes Projekt ge-
plant. Im Fokus steht dabei die Unterstützung von Roma-
Schulkindern und ihren Eltern im Gebiet. 

Der Projektraum „Prima Center“, geleitet von einem Mazedonier bit-
tet sehr gute Beteiligungsmöglichkeiten für Bewohner/innen aus Ex-
Jugoslawien im Gebiet.  

Die afrikanischen Vereine und Einzelpersonen engagieren sich zu-
nehmend im Gebiet. So wird das Restaurant im „Glaskasten“ seit 
2008 durch den Deutsch-Togoischen Freundeskreis e.V. betrieben. 
In diesem Jahr fand ein über QF 1 gefördertes afrikanisches Kultur-
fest statt. 

2.9. Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Partiz ipati-
on der Bewohner und Akteure“ (Z9) 

Vergabebeirat (VR) 

Die Bezirksverordnetenversammlung (BVV) Mitte hat im Jahr 2008 
Empfehlungen zur Vereinheitlichung der Wahlverfahren für den Ver-
gabe- bzw. Quartiersrat aller QMs in Mitte beschlossen. In diesem 
Sinne hat der VR seine Geschäftsordnung geändert und die Wahlpe-
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riode von einem auf zwei Jahre verlängert. Der Beirat hat den traditi-
onellen Neujahrsempfang des QM in 2009 genutzt, um diese Ent-
scheidung von den Bewohner/innen bestätigen zu lassen. Da im Juni 
2010 der Quartiersrat neu gewählt wird, hat der VR beschlossen, 
seine Amtszeit um ein weiteres halbes Jahr zu verlängern, damit die 
beiden Räte gemeinsam an einem Tag gewählt werden können. 

Der VR war in seinen fünf Sitzungen stets beschlussfähig und hat 
mit den zur Verfügung stehenden Fördermittel in Höhe von 15.000 € 
im QF 1 insgesamt 26 Projekte gefördert. Nach wie vor stellt der VR 
einen guten Einstieg in die Gremienarbeit im Quartier dar.  

Quartiersrat (QR) 

Die 2008 gewählten 13 Vertreter/innen der Bewohnerschaft und 11 
Vertretreter/innen der Einrichtungen im Gebiet haben in 2009 ihre 
Arbeit erfolgreich aufgenommen. Es ist dem QR gelungen, die vielen 
neu in den Quartiersrat gewählten Mitglieder - lediglich sechs Perso-
nen waren in den Vorjahren bereits Mitglieder im QR - gut zu integ-
rieren. Da QM und QR die Erfahrungen mit der AG-Arbeit in den letz-
ten beiden Jahren positiv bewerten, wurde die Zusammenarbeit in 
Bezug auf Projektentwicklung und -entscheidungen in Kleingruppen 
auch in der 4. Wahlperiode fortgesetzt.  

Der Quartiersrat hat bis Dezember 2009 15 mal im Plenum getagt, 
dazu kamen Treffen in den entsprechenden Arbeitsgruppen, wie sie 
im Kapitel II unter Punkt 1 dieses Handlungskonzeptes zu den Ziel-
setzungen für 2009 beschrieben werden.  

Im Quartiersfonds 2 wurden die zur Verfügung stehenden 35.000 € 
ausgeschöpft und damit insgesamt zehn Projekte unterstützt. Eines 
davon dient der Fortbildung des Quartiers- und Vergabebeirates 
selbst. Zum Thema „Integration“ wird ein Diversity-Training durchge-

führt werden, an dem auch andere Engagierte aus dem Soldiner 
Kiez kostenlos teilnehmen können. 

Im Quartiersfonds 3 wurden insgesamt 273.000 € an Fördermitteln  
des Programmjahres 2009 vergeben, die für das Haushaltsjahr 
2009, in dem 32.000 € zur Verfügung standen, unter großem Zeit-
druck gebunden wurden. Da auch die Mittel des Haushaltsjahres 
2010, diesmal sind 52.000 € zu vergeben, bis zum 30.4.2010 über 
einen entsprechenden Antrag des zukünftigen Trägers bei der Pro-
jektServiceStelle (PSS) gebunden sein müssen, wurde in diesem 
Jahr bereits frühzeitig der QF 3 - Ideenaufruf für 2010 veröffentlicht. 

Für den Ideenaufruf wurden vier Schwerpunktthemen benannt, im 
Grunde ist der Quartiersrat jedoch weiterhin für alle Ideen und Vor-
schläge, die zur Aufwertung des Gebietes beitragen, offen. Das QM-
Team hingegenwünscht sich nach 10 Jahren Quartiersmanagement-
verfahren andere, qualifizierte Wege der Projektentwicklung. Der 
Vorschlag, zur Festlegung von qualifizierten Leitzielen eine Gebiets-
konferenz wie im QM Pankstraße oder Werkstätten gemeinsam mit 
den Fachämtern durchzuführen, fand im Quartiersrat keine Mehrheit. 

Im Laufe des Jahres rückten durch Austritte von insgesamt vier Mit-
gliedern die Stellvertreter/innen als vollwertige Mitglieder nach. Deut-
lich wurde dabei, dass gerade die jungen Erwachsenen mit und ohne 
Migrationshintergrund mit den Anforderungen, die eine Mitwirkung im 
Quartiersrat in Bezug auf die Bewältigung des bürokratischen Auf-
wand stellt, teilweise überfordert waren.  

Aus dem 2008 gewählten, aus vier Vertreter/innen bestehenden 
Sprecher/innenteam ist eine Person aus Zeitgründen zurückgetreten, 
hier wurde nachgewählt. Insgesamt beteiligen sich drei von vier 
Sprecher/innen abwechselnd und regelmäßig an den Steuerungssit-
zungen und anderen Aktivitäten.  
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Im März 2009 fand der 2. Quartiersrätekongress im Abgeordneten-
haus von Berlin statt, vom Quartiersrat Soldiner Straße waren insge-
samt fünf Mitglieder vertreten. Hier besteht der Wunsch, den Kon-
gress noch stärker für den inhaltlichen Austausch untereinander zu 
nutzen. Die Vorbereitungen für den 3. Kongress im Jahr 2010 laufen 
bereits, zwei Sprecher/innen aus dem Soldiner Rat beteiligen sich 
intensiv an den unterschiedlichen Planungsworkshops. 

Der Senat für Stadtentwicklung entwickelt in Abstimmung mit den 
Bezirken und dem Arbeitskreis Quartiersmanagement (AKQ), in dem 
die Träger aller QMs in Berlin vertreten sind, aktuell die Geschäfts-
ordnung (GO) für Quartiersräte weiter. Noch in 2009 ist eine ent-
sprechende Abstimmung mit den Sprecher/innen der Räte geplant. 
Die neue GO soll im Lauf des nächsten Jahres die individuellen Ge-
schäftsordnungen der Quartiersräte ersetzen.  

Beratung und Information durch das Vor-Ort-Büro 

Neben der Begleitung der beiden Räte beraten die Quartiersmana-
ger/innen alle Fördernehmer/innen, die Projekte im QF 1 und QF 2 
umsetzen, in Bezug auf Antragstellung, Umsetzung, Öffentlichkeits-
arbeit und Abrechnung.  

Für den QF 3 finden Basis-Beratungen statt, bei spezielleren Fragen 
wird aus zeitlichen Gründen auf die Unterstützung durch die PSS 
verwiesen. Die Quartiersmanager/innen haben aus Datenschutz-
gründen kein Leserecht für die QF 3-Anträge in der PSS-Datenbank. 

Kinder- und Jugendbeteiligung 

Herausragend ist die Arbeit der durch Mandy Dewald vom Stadtteil-
laden Frisbee angeleiteten Kinderjury. Die Kinder – fast alle haben 
einen Migrationshintergrund - widmen sich den aus ihrer Perspektive 
negativen Punkten im öffentlichen Raum. So haben sie die Anschaf-

fung mehrerer Spielgeräte auf den umliegenden Spielplätzen ange-
regt, die in diesem Jahr durch das Straßen- und Grünflächenamt 
aufgebaut wurden. 

Es gibt mittlerweile von mehreren Seiten Bestrebungen, auch ein 
Jugendgremium im Quartier zu gründen; in welcher Form, ist noch 
unklar. Die Kiezagent/innen bieten erste Ansätze dazu, das Be-
zirksamt hat Interesse, dieses Beteiligungsmodell über die Laufzeit 
des Programm „Vielfalt“ hinaus zu erhalten. Auch gibt es Überlegun-
gen, dieses Gremium über Gebietsgrenzen hinweg umzusetzen – in 
jedem Fall eine der interessantesten und wichtigsten Entwicklungs-
tendenzen in den nächsten Jahren. 

Kiezplenum, Bürgervereine und Bürgerplattform 

Die im Jahr 2008 von der Nachbarschaftsetage in der Fabrik Osloer 
Straße gemeinsam mit dem QR initiierten, für alle Interessierten of-
fenen Kiezplena zu den Themen Image, Bildung und Integration wur-
den in 2009 nicht fortgesetzt.  

Die Möglichkeit zur inhaltlichen Diskussion unabhängig von der oft 
bürokratischen Entscheidung über Fördermittel gewährleistete der 
Soldiner Kiez e.V. Im Rahmen des über QF 3 finanzierten „Forum 
Soldiner Kiez“ wurden an Samstagen regelmäßig aktuelle Themen 
diskutiert. Die Veranstaltungsreihe wird mit hohem Engagement or-
ganisiert und im Gebiet beworben. 

Die Bürgerplattform Wedding-Moabit, die nach dem Prinzip des 
Community Organizing im November 2008 gegründet wurde, hat 
auch in 2009 zwei Großveranstaltungen zu den Themen Bildung, 
Jobcenter etc. durchgeführt. Die Bemühungen um Aktivierung bzw. 
um engagierte Bewohner/innen und Bewohner im Wedding führen 
gelegentlich zu terminlichen Überschneidungen. Andererseits hat die 
Arbeit der Plattform das Selbstbewusstsein einiger Akteure, speziell 
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der Mitwirkenden aus den Moscheevereinen, sehr gestärkt, was 
wiederum dem Quartier und seinen Räten zugute kommt. 

Imageverbesserung und Öffentlichkeitsarbeit 

Auch im Jahr 2009 konnten weitere Maßnahmen im Rahmen der 
durch den QF 3 geförderten „Imagekampagne“ umgesetzt werden. 
Bewährt haben sich das Straßenfest, das wieder am „Tag der deut-
schen Einheit“ stattfand und der „Lebendige Adventskalender“. 

Mandy Gänsel hat sich als Kiezmentorin im letzten Jahr gut im Quar-
tier vernetzt. Sie betreut, finanziert über den Quartiersfonds 3 (QF 3) 
vorläufig bis 2010, die Kiezzeitung und die Internetseite 
www.deinkiez.de. Die Stadtteilzeitung „Schritt für Schritt“ ist im Jahr 
2009 viermal im neuen Layout erschienen, für 2010 sind wieder je-
weils vier Ausgaben geplant, zuzüglich einer Sonderbeilage zur 
Quartiersratswahl 2010. Bisher wird die Zeitung an 8000 Haushalte 
im Gebiet verteilt. Nach jeder Ausgabe findet eine „Öffentliche Re-
daktionssitzung“ statt, über die mittlerweile zwei Bewohner/innen des 
Soldiner Kiez für eine Mitarbeit gewonnen werden konnten. 

Ein wichtiger Teil des Informationsangebots des QM ist die Internet-
seite www.deinkiez.de, die weiterhin mit Hilfe des einfach zu bedie-
nenden Content Management System (CMS) EasyTool aktualisiert 
wird. Alle interessierten Bewohner/innen und Projektnehmer/innen 
erhalten auf Wunsch die Zugangsdaten zu www.deinkiez.de, um ei-
gene Beiträge einstellen zu können, die durch das QM freigeschaltet 
werden. Ergänzt wird das Internet durch einen monatlich erschei-
nenden Newsletter, dessen Aussehen ebenfalls erneuert wurde. Seit 
Herbst 2009 „twittert“ das QM Soldiner Straße und verfügt über eine 
eigene Facebook-Seite, um weitere Zielgruppen auf die mittlerweile 
zahlreichen Veranstaltungen und Angebote im Gebiet aufmerksam 
zu machen. 
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III Konzept für das Jahr 2010 
 
1. Prioritätensetzung zwischen den strategischen 
Zielen 
Priorität im Gebiet Soldiner Straße hat die Verbesserung der Le-
bensbedingungen von Kindern und Jugendlichen unter Einbeziehung 
der Kitas, Schulen, Kinder-, Jugend- und Senior/inneneinrichtungen 
und Angeboten der kulturellen Bildung.  

Im Gebiet sollen vor allem Projekte und Bündnisse entstehen, die die 
eben genannten Einrichtungen als wichtige Partner für die Stabilisie-
rung des Gebietes Soldiner Straße stärken und die einem integrier-
ten Bildungsbegriff Rechnung tragen. 

Kitas sollen im Sinne des Berliner Bildungskonzeptes in ihrer Rolle 
als Bildungsorte und dort besonders an der Schnittstelle zur Grund-
schule unterstützt werden. Projekte an Schulen sollen dazu beitra-
gen,  

· das jeweils individuelle Schulprofil zu stärken, 

· die Öffnung in den Stadtteil zu unterstützen, 

· die Kooperation mit Kitas und außerschulischen Bildungsein-
richtungen zu fördern und 

· das Image der Einrichtungen zu verbessern. 

Vor dem Hintergrund der anstehenden Kürzungen im Bereich Ju-
gendförderung des Bezirksamtes Mitte wurde durch den Quartiersrat 
besonderes die Verbesserung der Situation von Jugendlichen als ein 
thematischer Schwerpunkt festgelegt. In Absprache mit dem Fa-
chamt geht es sowohl um die Entwicklung und Umsetzung von quali-

tativ hochwertigen Freizeitangeboten unter Beteiligung der Jugendli-
chen als auch um die Erhöhung ihrer Ausbildungschancen. 

Insgesamt sollen sich die Jugendlichen stärker an der Entwicklung 
des Gebietes bzw. an der Gestaltung ihrer Orte beteiligen können (s. 
Kap III 2.).  

Ein „Dauerbrenner“ im Gebiet bleibt der Wunsch nach einem ge-
pflegten und lebenswerten Wohnumfeld unter Einbezug der Bewoh-
ner/innen. In diesem Bereich sind vor allem Ideen gefragt, wie die 
ständige, starke Vermüllung und Verkotung des öffentlich Raumes 
wirkungsvoll verringert werden kann.  

Dieses Bedürfnis steht in engem Zusammenhang mit dem Wunsch 
nach einer Verbesserung des Images des Gebietes nach innen und 
nach außen. 

Bezogen auf das Image sind Kunst und Kultur im Soldiner Kiez wich-
tige Aushängeschilder. Hier sollen im Quartiersfonds 3 Projekte ent-
wickelt werden, die eine Strahlkraft über das Gebiet Soldiner Straße 
hinaus entfalten und dazu beitragen, den Kulturstandort im Norden 
des Bezirks Mitte als künstlerischen Produktionsort der Stadt Berlin 
zu etablieren und zu vermarkten. 

2. Ausblick und zentrale Entwicklungsperspekti-
ven 
Für den Soldiner Kiez besteht noch sehr viel Steuerungs- und Unter-
stützungsbedarf, bevor das Gebiet in ein bewohnergetragenes Ver-
fahren überführt werden kann. Bis 2013 wird dieses Ziel aus heutiger 
Sicht nicht erreicht werden können. Dennoch ist das Quartiersverfah-
ren über das Teilprogramm Soziale Stadt in der heutigen Form als 
endlich geplant; dies sollte sich in den Handlungsstrategien bis 2013 
auch niederschlagen.  
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Mittel- bis langfristiges Ziel einer Strategie für den Soldiner Kiez ist 
die Verringerung der Wanderungsbewegungen, um stabilere Nach-
barschaften aufbauen zu können.  

Kurzfristig könnte der Kiez in Zusammenarbeit mit der DEGEWO für 
Studierende noch attraktiver gemacht werden. Dazu müsste in je-
dem Fall das gastronomische Angebot erheblich verbessert werden. 

2.1 Bürger/innenbeteiligung 
Die für das Programmjahr 2010 gesetzten Prioritäten machen unter-
schiedliche Strategien der Projektentwicklung erforderlich. Während 
im Handlungsfeld „Bildung“ vor allem fachlich hoch qualifizierte und 
vergleichsweise kostenintensive Ansätze gefragt sind, geht es in den 
Bereichen Wohnumfeldverbesserung, Nachbarschaftsarbeit und 
teilweise den kulturellen Aktivitäten vor allem um das so schwer in 
Zahlen und Fördermitteln zu fassende Engagement der Bewoh-
ner/innen. Diesen Spagat müssen die Quartiersräte bewältigen und 
benötigen dabei die Unterstützung der Geschäftsstelle Stadtteilma-
nagement und der Fachämter des Bezirksamt sowie des QM-Teams. 

In Berlin liegt der Fokus im Vergleich zu anderen Städten sehr stark 
auf der Beteiligung der Menschen bei den Entscheidungen. Das hat 
seine Berechtigung, dadurch wird jedoch viel Zeit der professionell 
Beteiligten gebunden. Die Einbeziehung und Unterstützung von Leu-
ten, die sich nie für den Quartiersrat interessieren würden, kommen 
dadurch zu kurz. Wünschenswert wäre mehr Zeit für die Unterstüt-
zung von Beteiligung bei den Projekten. 

Um Argumente und Transparenz für eine Verstetigung von Projekten 
im Gebiet zu bekommen, wäre es nicht zuletzt für den Quartiersrat 
hilfreich, zukünftig ein Verfahren zur Entwicklung von Indikatoren zur 
Messbarkeit von Projekterfolgen an der Hand zu haben. Hier könnte 
man sich an dem Verfahren der Projektbegleitung, wie es in vier 

Förderperioden von LOS im Bezirk Mitte umgesetzt wurde, orientie-
ren.  

Es ist von Seiten der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung geplant, 
die Quartiersräte auch als Paten für einzelne Projekte zu gewinnen. 
Bisher ist es noch nicht ausreichend gelungen, bereits bei der Pro-
jektentwicklung verbindliche Indikatoren zur Bewertung des Projekt-
erfolges einzuführen. Dadurch könnte nicht nur das Risiko von Fehl-
allokationen vermindert werden, sondern es ließen sich vor dem Hin-
tergrund des Verstetigungsgedankens Empfehlungen aussprechen, 
welche Projektansätze eine Stärkung oder Anschlussförderung er-
fahren sollten. 

Ausbau von bewohnergetragenen Projekten 

Die bewohnergetragenen Ambitionen werden aktuell durch die Akti-
vierung weiterer Zielgruppen aus der Bewohner/innenschaft ausge-
baut. Menschen aus Ex-Jugoslawien stellen die zweitgrößte 
Migrant/innengruppe im Gebiet. Derzeit spricht das QM diese Bevöl-
kerungsgruppe verstärkt an; zwei neue Projektanträge sind kürzlich 
bewilligt worden. Zudem wird die afrikanische Gemeinde, die sich 
zunehmend im Gebiet etabliert, weiter unterstützt und für Projektan-
träge „fit“ gemacht. Auch zu den Roma, die sich vor allem in der Ko-
loniestraße niedergelassen haben, besteht Kontakt. Hier sind mehre-
re Projekte in Planung, eines davon soll eventuell quartierübergrei-
fend umgesetzt werden. 

Zielgruppe Jugendliche 

Jugendliche treten im Quartiersrat persönlich wenig in Erscheinung, 
obwohl sie häufig die Zielgruppe von Projekten sind. Den Erfahrun-
gen und Überlegungen des Modellprojektes "Jugendräte" und des 
Projektes „WIB-Jugend“ im Brunnenviertel folgend, bietet sich die 
Gründung eines Jugendrates mit eigenem Budget an. Im Gebiet 
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Soldiner Straße sind die Bedingungen dafür günstig, da über das 
Programm „Jugend für Vielfalt“ bereits jugendliche „Kiezagenten und 
-agentinnen“ durch Gangway e.V. ausgebildet wurden. Sie haben die 
Aufgabe, andere Jugendliche zu motivieren, kleine Projekte umzu-
setzen. Zudem existiert im Gebiet eine erfolgreich arbeitende Kinder-
jury, deren Mitglieder in eine Jugendjury hineinwachsen können. 

Weiterhin wird das QM in der AG 78 JHA auch in der Zukunft aktiv 
mitwirken, um eine Netzwerkarbeit hinaus zu erreichen. 

2.2 Handlungsfelder 
Bildung 

Die Unterstützung von Familien ist auch in 2010 ein zentrales Anlie-
gen des Quartiersmanagements.  

Es ist davon auszugehen, dass sich durch die Umsetzung von drei 
Opstapje-Gruppen und die Einführung des zweiten kostenlosen Kita-
jahres die Auslastung der Kitas im Jahr 2010 weiter verbessert. 

Da für ein Netzwerk der Kitas zumindest im Jahr 2009 wenig Bedarf 
bestand, wird sich das QM in 2010 verstärkt der Unterstützung von 
Kooperationen zwischen Kitas und Grundschulen zuwenden. An der 
Schnittstelle Kita/Schule läuft aktuell eine Interessenbekundung im 
Rahmen des FÖRMIG-Transfer-Programms, an dem sich eine 
Grundschule, drei Kitas, die Bibliothek am Luisenbad und das QM 
beteiligen.  

Die Schulsozialarbeiter/innen, die seit dem Schuljahr 2009/2010 je-
der Schule zur Verfügung stehen, vernetzen sich, geplant ist auch 
der Aufbau einer „Bildungskette“ aus Frühförderung, Kita Nordbahn-
straße, Andersen-Grundschule und Abenteuerspielplatz an der Pan-
ke.  

Ein wichtiger Schritt für die soziale Infrastruktur im Soldiner Kiez ent-
steht aktuell durch die Errichtung eines „Zentrums für Familienunter-
stützung und Kindesentwicklung“, indem vielfältige Angebote des 
Trägers Casablanca gGmbH unter einem Dach gebündelt werden 
sollen. Das Zentrum wird Anfang 2010 seine Arbeit aufnehmen. 

Sprachförderung bleibt ein zentrales Thema im Gebiet. Impulse wer-
den durch das Sprachförderzentrum, das im Bezirk Mitte unter der 
Leitung der Integrationsbeauftragten eingerichtet wird, erwartet.  

Sehr wichtig und durch verschiedene Studien belegt ist die Förde-
rung muttersprachlicher Kenntnisse. Das QM-Team entwickelt der-
zeit ein entsprechendes Konzept in Kooperation mit Schulen und 
Migrant/innenvereinen im Gebiet.  

Alle im Bereich Bildung zukünftig geförderten Maßnahmen sollen 
verstärkt auf ihren Beitrag zur Verbesserung des Image der Bil-
dungseinrichtungen im Gebiet überprüft und besser „vermarktet“ 
werden. Ziel ist es, den Familien zu vermitteln, dass ihre Kinder trotz 
der Sozialstruktur des Gebietes sehr gute Grundlagen für eine er-
folgreiche Bildungsbiographie durch die Kitas und Schulen vor Ort 
erhalten. 

Arbeit und lokale Beschäftigung 

Mit der Kolonie Wedding und dem 2005 gegründeten kulturwirt-
schaftlichen Zentrum „Christiania“ sind zwei Akteursgruppen im Ge-
biet engagiert, die die bisherigen Aktivitäten des QM in diesem 
Handlungsfeld stark geprägt haben. Hier geht es in den nächsten 
Jahren vor allem um die Verstetigung der Vernetzung, sowie weitere 
Beratung und Unterstützung der teilweise prekär beschäftigten Kul-
turschaffenden zu fördern, zumal das Klima für diese Zielgruppe mit 
Blick auf die Neuansiedlung kulturwirtschaftlicher Zentren rund um 
das Gebiet günstig ist. 
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Für die Jahre 2010 und 11 wird aktuell ein zentrales Projekt, das Ju-
gendliche beim Einstieg in die Erwerbsarbeit unterstützen soll, auf 
den Weg gebracht. Ziel dieses Projektes ist es u.a., Ausbildungsbe-
triebe im Gebiet zu motivieren, Jugendliche mit erhöhtem Betreu-
ungsbedarf in Praktika und Ausbildung aufzunehmen. Um den zu-
sätzlichen sozialpädagogischen Bedarf finanziell aufzufangen, sollen 
weiter Mittel über das Jobcenter eingeworben werden. 

Zusätzliches Know-How in diesem Bereich kommt über die Aktivitä-
ten der lokalen Aktionsgruppe, die sich im Rahmen von CoNet für 
das QM Soldiner Straße gebildet hat. Die Gruppe wird sich im Jahr 
2010 auf die Entwicklung konkreter Maßnahmen zur Erhöhung der 
beruflichen Chancen von Jugendlichen aus dem Soldiner Kiez kon-
zentrieren. 

Das Ausloten weiterer Potenziale zur lokalen Beschäftigung im Ge-
biet sollte in enger Zusammenarbeit mit der Wirtschaftsförderung 
und dem Jobcenter des Bezirks Mitte erfolgen. Die Einrichtung des 
Öffentlichen Beschäftigungssektors (ÖBS) z.B. erweist sich als sinn-
volles Instrument für die Beschäftigung auf Stadtteilebene. In den 
nächsten Jahren werden entsprechend Stellen gefördert, die dazu 
beitragen, die „Stadtteil- und Nachbarschaftsarbeit“ zu verbessern. 

Wünschenswert ist auch die Bekanntmachung der zentralen Gewer-
beraumbörse für den Bezirk Mitte, damit sie von möglichst vielen 
Immobilienanbietern genutzt wird – im QM-Büro gibt es häufig An-
fragen wegen leerstehender Räume.  

Ein bislang noch wenig genutztes Potenzial liegt in dem Gewerbe-
gebiet an der Holzstraße, das erst nachträglich in die ursprüngliche 
Gebietskulisse aufgenommen worden war. Entwicklungsmöglichkei-
ten auf diesem Gelände sollten wenigstens für Vernetzungsleistun-
gen im Bewusstsein bleiben.  

Integration 

In Berlin wurde die Debatte um Integration in den letzten Monaten 
des Jahres 2009 von großer Skepsis über die Integrationswilligkeit 
und – fähigkeit der Zugewanderten geprägt. Ausländer/innen und 
Migrant/innen werden den öffentlichen Diskussionen zufolge, weiter-
hin als Problem der Stadtgesellschaft angesehen. 

Für die Arbeit vor Ort ist der Stil dieser Debatte wenig hilfreich, da 
die Umsetzung der Leitlinien der „Sozialen Stadt“ eine ressourcen-
orientierte, an den Potenzialen orientierte Haltung aller Akteure er-
fordert. Zudem bilden im Soldiner Kiez durch die Zusammensetzung 
der Bewohner/innenschaft Menschen mit Migrationshintergrund die 
Mehrheitsgesellschaft.  

Der Soldiner Kiez ist, bezogen auf die Gesamtstadt Berlin, ein „An-
kommer-Stadtteil“, ein Transitraum mit hohen Wanderungsbewe-
gungen. Die Menschen, die hier bereits längere Zeit leben und dies 
auch weiterhin beabsichtigen, müssen – im Interesse der gesamten 
Stadt - im wahrsten Sinne des Wortes „weltoffen“ und fähig sein, 
immer wieder neue Bewohner aufzunehmen und willkommen zu 
heißen. Das Gebiet Soldiner Straße braucht eine starke, engagierte 
Nachbarschaft, in der sich Einheimische und Zugewanderte glei-
chermaßen wieder finden und wohl fühlen. 

Die Förderung von Bildung als zentrales Handlungsfeld des Quar-
tiersmanagementverfahrens ist für eine erfolgreiche und wirkungs-
volle Integration in ein Leben unabhängig von Transferleistungen 
aller Art zwingend notwendig. Die Aushandlung von Bildungszielen 
sollte kooperativ erfolgen, das Tandem-Projekt zur Elternbildung von 
AWO Kreisverband Mitte e.V. und Haci Bayram Moschee e.V. ist ein 
wichtiger Schritt dazu. Es wird vor allem darauf ankommen, ob es 
den beiden Vereine gelingt, die Wichtigkeit von Bildung strukturell im 
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Bewusstsein der Gemeindemitglieder der Moschee unabhängig von 
den derzeitigen Hauptakteuren zu verankern. Das Projekt soll in Be-
zug auf die Zusammenarbeit der beiden Vereine evaluiert werden. 

Ein weiterer konkreter Beitrag könnte verstärkte Bemühungen um 
die Einstellung von Mitarbeiter/innen mit Migrationshintergrund in 
den Einrichtungen des Gebietes sein. Um die Kooperationen vor Ort 
weiter zu stärken, schlägt das QM vor, mit dem Vor-Ort-Büro mittel-
fristig zu einem der starken Partner wie z.B. dem Stadtteilzentrum 
Fabrik Osloer Straße oder in eine der Grundschulen zu ziehen. 

Wohnumfeldverbesserung und Image 

Weiterhin sollen in diesem Bereich vor allem Beteiligungsprojekte 
wie „Tu was für dein Grün im Kiez“ sowie modellhafte Kooperationen 
wie die Beleuchtung der Durchwegung Drontheimer-/Koloniestraße 
mit finanzieller Unterstützung der Aachener Siedlungs- und Woh-
nungsgesellschaft umgesetzt werden.  

Der in den vergangenen Jahren durch das QM gestalterisch aufge-
wertete Panke-Grünzug soll nun durch Bildungs- und Kulturaktivitä-
ten als identitätsstiftende Bindungsachse des Kiezes etabliert wer-
den. Der externen Imageförderung dienen touristische Angebote 
(Stadtrundgänge etc.). 

3. Bündelung quartiersübergreifender Ressourcen  
Das QM geht davon aus, dass durch die Bündelung von quartiers-
übergreifenden Ressourcen, wie sie bereits in der aktuellen Aus-
schreibung des Senats zur Erarbeitung eines „Integrierten Stadtteil-
entwicklungskonzeptes für den Strategieraum Wedding/Moabit“ (Vo-
ranggebiete Zukunftssicherung) formuliert werden, neue Impulse in 
Bezug auf Maßnahmen und Akteure zu einer weiteren Stabilisierung 
des Soldiner Kiez zu bekommen.  

Entwicklungspotenziale liegen neben dem bereits als zentral defi-
nierten Handlungsfeld „Bildung“ beispielsweise in einer Etablierung 
des Weddings als ein kulturwirtschaftlicher Standort, wobei die 
imageprägenden Institutionen wie Kolonie Wedding, Uferhallen – 
zukünftig Standort des hochschulübergreifenden Pilotprojekts Tanz-
plan Berlin – oder exRotaprint weit über die Kiezgrenzen hinaus 
wahrgenommen werden, die jedoch für die Förderung über Soziale 
Stadt schwer zu überwinden sind.  

In diesem Zusammenhang gilt es auch zu prüfen, ob eine Bürgerstif-
tung für den Wedding und/oder Moabit, wie sie derzeit für das Brun-
nenviertel aufgebaut werden soll, ein sinnvolles Instrument zur Ver-
stetigung von Teilhabe auf Stadtteilebene sein kann. 

Auch bleibt zu klären, welche Rolle die Bürgerplattform Wedding / 
Moabit für das quartiersübergreifende bürgerschaftliche Engagement 
zukünftig spielen wird. Aktuell profitiert die Plattform von den durch 
Teilhabe am QM-Verfahren erfahrenen Bürgerinnen und Bürgern. 
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Projekttitel: Tandemprojekt zur Elternbildung und 

Steigerung der Erziehungskompetenz 

(TAzE) 

Lage: Koloniestraße 127, 13359 Berlin 

Träger: AWO Kreisverband Berlin-Mitte 

Zeitraum: 2009-2010 

Kosten: Förderung durch Soziale Stadt: 2009: 14.450€, 

2010: 12.500€ 
Handlungsfeld Z2 – Mehr Fort- und Weiterbildung 

 
Projektbeschreibung:  

In einer beispielhaften Kooperation bieten Arbeiterwohlfahrt 
Kreisverband Berlin Mitte und Haci Bayram Moschee e.V. 
verschiedene Programme zur interkulturellen Elternbildung an. Um 
die Zielgruppe der Familien mit Migrationshintergrund fachlich 
kompetent in der Erziehung zu beraten, schlossen sich diese beiden 
Institutionen für dieses bisher einzigartige Projekt zusammen. 

Das Modul HIPPY (Home Instruction für Parents of Preschool 
Youngsters) richtet sich an sozial benachteiligte Migrantenfamilien, 
die Kinder im Alter von 4-6 Jahren haben. Mütter üben zusammen mit 

ihren Kindern spielerisch etwa 20 Minuten täglich - hierfür sind einfa-
che Arbeitsmaterialien entwickelt worden, die neben dem Lernen 
auch die deutsche Sprache fördern. Es gibt die Materialien auch in 
türkisch. Für die Arbeit mit den Familien werden Hausbesucherinnen 
angeleitet und geschult, die aus demselben Kulturkreis wie die Mütter 
kommen. 

OPSTAPJE, ein präventives Lern- und Spielprogramm für Kleinkinder 
aus sozial benachteiligten Familien und ihre Eltern, richtet sich an 
Familien, deren Kinder ein Alter zwischen 18-24 Monaten haben. 
Gefördert wird die Entwicklung von Kleinkindern, auch hier finden 
Hausbesuche und Gruppentreffen statt, die den Austausch ermögli-
chen. Besonders wichtig und dem Projekt in allen Belangen innewoh-
nend sei  "der wertschätzende Umgang mit unterschiedlichen religiö-
sen und kulturellen Räumen", so AWO-Mitarbeiter Manfred Nowak. 

In einer Vätergruppe wird über die Ideale innerhalb der Familie disku-
tiert und wie diese auch im Rahmen anderer Traditionen angepasst 
werden können.  

Das Projekt wird bis Ende 2010 durch das Programm Soziale Stadt 
gefördert und gilt u. a. durch den kooperativen Ansatz schon jetzt als 
Erfolg für den Soldiner Kiez mit einer Wirkung weit über die QM-
Grenzen hinaus.  
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Projekttitel:  Bildungssalon 

Lage: Aula der Wilhelm-Hauff-Grundschule, 

Gotenburger Straße  
Träger:  

Zeitraum: 2009-2010 

Kosten: Förderung durch Soziale Stadt: 2009: 

Druckkosten für Öffentlichkeitsarbeit 
Handlungsfeld Mehr Fort- und Weiterbildung (Z2) 

 
Projektbeschreibung: 

Im Soldiner Kiez beträgt der Anteil von Kindern mit Migrationshin-
tergrund in den Schulen zwischen 85 und 95 Prozent, im aktuellen 
Berliner Sozialatlas nimmt das Gebiet den vorletzten Platz ein. Der 
Soldiner Bildungssalon will einen konstruktiven Dialog über Migration 
und Integration, Kindheit und Zukunft, Entwicklungschancen, Berufs- 
und Lebensperspektiven anregen und fördern. Drei- bis viermal pro 
Jahr treffen sich engagierte und interessierte Menschen aus dem 
Soldiner Kiez zum konstruktiven Dialog über ein Thema. 

Im Jahr 2009 wurde über die erfolgreiche Ausbildung von Mädchen 
mit Migrationshintergrund und zum Thema Adultismus informiert und 
diskutiert. Zum ersten Bildungssalon im Juli 2009 sprach Frau Seyran 
Ates, Rechtsanwältin, Frauenrechtlerin und Autorin, bevordann an-
wesende Lehrer/innen, Eltern und Vertreter/innen von bildungsnahen 
Einrichtungen und Vereinen angeregt darüber diskutierten. 

Zum Thema Adultismus (Umgang von Erwachsenen mit dem Mach-
tungleichgewicht zwischen Kindern und Jugendlichen einerseits und 
Erwachsenen andererseits) hielt Frau Manuela Ritz (Krippen-)Erzie-
herin, Dipl. Sozialpädagogin und Antirassismus-Trainerin einen 
Vortrag. 

Der Soldiner Bildungssalon hat eine Ausstrahlung über das QM-Ge-
biet hinaus, besonders die Kooperation zwischen Labyrinth Kinder-
museum Berlin, Wilhelm-Hauff-Grundschule, Internationaler Akade-
mie für innovative Pädagogik, Psychologie und Ökonomie gGmbH 
und QM Soldiner Straße ist in dieser Form einzigartig. 

Geplant sind weitere Veranstaltungen zur stigmatisierten Rolle der 
jungen Männer mit Migrationshintergrund in der Gesellschaft, Förde-
rung der Herkunftssprache bei Kindern mit Migrationshintergrund. 
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Projekttitel:   Durchwegebeleuchtung Drontheimer St raße 

Lage: Zwischen Drontheimer und Koloniestraße 

Träger: BA Mitte, Straßen- und Grünflächenamt, Hr. 

Ruth 

Zeitraum: 2009 

Kosten: Förderung durch Soziale Stadt: 2008: 20.000€ 

Handlungsfeld Bessere Qualität des Wohn- und Lebensraums 

(Z3) 

 

Projektbeschreibung: 

Das Straßen- und Grünflächenamt des Bezirksamtes Mitte stellte 
Ende November fünf Straßenlaternen an einer der wichtigen fußläufi-
gen Erschließungen des Soldiner Kiezes auf. Die Mittel aus dem 
Quartiersfonds 3 wurden zur Installation der Lampen verwendet, den-
noch musste noch ein Sponsor zur Übernahme der Strom- und In-
standhaltungskosten gefunden werden. Nach langer Suche über-
nimmt nun die Aachener Siedlungs- und Wohnungsbaugesellschaft in 
einer modellhaften Kooperation für die nächsten zehn Jahre die ent-
stehenden Kosten. 

Mit einem Fest und Lampionumzug, bei dem Bezirksbürgermeister 
Dr.Hanke die Laternen feierlich einweihte, wurde diese Beleuchtung 
Mitte Dezember gefeiert. Sie trägt zur Sicherheit im Kiez. Gerade 
diese Durchwegung wird von den Anwohner/innen als Abkürzung auf 
dem Weg zur U-Bahn, zum Einkaufen sowie von Kindern auf dem 
Schulweg genutzt, gerade in der Dämmerung oder bei Dunkelheit 
ergeben sich hier Angsträume. Durch die fünf neuen Laternen wird 
das subjektive Sicherheitsempfinden gestärkt und der drohenden 
Gefahr durch (Klein-)Kriminalität wirksam vorgebeugt. Die Laternen 
gelten als weniger anfällig für Vandalismus als andere Modelle und 
wurden bereits im Weinbergpark installiert. 

Das Projekt hat nicht nur einen positiven Einfluss auf das Sicherheits-
empfinden, sondern mit der Aachener Siedlungs- und Wohnungsbau-
gesellschaft als Sponsor wird auch eine neue Kooperationsbereit-
schaft für den Soldiner Kiez offensichtlich.  
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Projekttitel:  Hip Hop Projekte: HipHop Fabrik und Wed-

ding live  

Träger: Alp Alsantürk und Jan Spieler/puk a malta 

Zeitraum: 2007 -2011 

Kosten: Förderung durch Soziale Stadt:HipHopFabrik 

2007: 7.500€; 2008: 7.126€; 

Wedding live: 2009: 15.000€; 2010: 15.000€, 

2011: 15.000€ 
Handlungsfeld Bewohneradäquate soziale Infrastruktur (Z4) 

 
Projektbeschreibung:  

Rund 20 Jugendliche gehörten fest zur HipHopFabrik-Gruppe, die aus 
einer Initiative des Projektträgers Alp Aslantürk im Jahr 2007 hervor-
ging. Auch eine Mächengruppe aus vier Mitgliedern war darunter. 
Diese Jugendlichen konnten ihre eigenen Raptexte in einem Tonstu-
dio professionell aufnehmen, die besten 16 Tracks schafften es auf 
eine CD. Die entstandenen Stücke sind über den Internetauftritt auf 
diversen Portalen (www.myspace.com/hiphopwedding und 
http://de.youtube.com/HipHopFabrik) eingestellt und erfreuen sich 
auch auf öffentlichen Auftritten wie Straßenfesten großer Beliebtheit. 
Zwei der Teilnehmer richteten sich ihr eigenes Heimstudio ein, um ein 
HipHop Label zu gründen. In den Texten ging es um Themen wie 
Schule, Freunde oder auch Konflikte in muslimischen Familien. 

Das Angebot Wedding live wird regelmäßig von 30 männlichen Ju-
gendlichen genutzt, hauptsächlich sind sie von umliegenden Jugend-
freizeiteinrichtungen (auch bereits geschlossenen) vermittelt wurden. 
Auch in diesem Projekt steht eine intensive thematische Arbeit an den 
Texten, sowie die technische Umsetzung in Musik und anschließend 
in Videos im Vordergrund. 

Beide Projekte geben den Jugendlichen die Chance, mehr Selbstsi-
cherheit und ein besseres Ausdrucksvermögen zu entwickeln. Es wird 

eine gemeinsame Ebene gefunden, Vertrauen aufgebaut und ge-
meinsam mit den Jugendlichen Perspektiven entwickelt. 

Über dieses Projekt ist es bereits gelungen, Jugendliche in die schuli-
sche berufsvorbereitende Ausbildung einzubinden. Sie wurden über 
das HipHop Projekt auf den Träger puk a malta als Bildungsträger/-
standort aufmerksam und haben nun eine berufsvorbereitende Schul-
bildung im Gebiet begonnen. 
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Projekttitel:   Märchen erzählen 

Lage: Wilhelm-Hauff-Grundschule, Gothenburger 

Straße 8 
Träger: Petra Böhme; Friedrichshainer Kinder –und 

Jugendtheater e. V. 

Zeitraum: 2009-2011 

Kosten: Förderung durch Soziale Stadt: 2009: 10.000€; 

2010: 11.000€; 2011: 9.000€ 

Handlungsfeld Bewohneradäquate soziale Infrastruktur (Z4) 

 
Projektbeschreibung:  

Im Rahmen des Schulunterrichts findet einmal in der Woche die Mär-
chenstunde statt. Die Klasse wird meist geteilt, so dass die Kinder 
einen intensiveren Kontakt zur Märchenerzählerin haben. Die Teil-
nahme des Lehrpersonals ermöglicht die Verknüpfung der Erzähl-
stunden mit dem regulären Unterricht. 

Die Märchen kommen aus unterschiedlichen Kulturkreisen. Somit 
werden auch verschiedene soziale Milieus, Religionen und Generati-
onen vorgestellt. Es werden Werte, Weltwissen und Traditionen ver-
mittelt. Die Kinder lernen einen neuen Zugang zu Literatur kennen 

und durch die Verknüpfung Erzählen – Zuhören – Weitererzählen 
werden mit Phantasie und Kreativität Erzähl- und Sozialkompetenzen 
entwickelt und erweitert. Es werden Erinnerungsvermögen und 
Merkfähigkeit und vor allem eine intensive Auseinandersetzung der 
Kinder mit der deutschen Sprache angeregt. 

Die Einbindung der Eltern erfolgt, indem sie als Zuhörer und Akteure 
in die Erzählstunden eingeladen werden und vor allem durch die Kin-
der, indem sie das Gehörte in den Familien weitererzählen. 

In den Erzählstunden werden anhand von Märchen, Mythen und Ge-
schichten das Verständnis des Gehörten und die Auseinandersetzung 
mit dem Inhalt gefördert. Durch die Verarbeitung, Umsetzung und 
Wiedergabe der Erzählungen werden die Kinder zum selbstbewuss-
ten Sprechen in der Gruppe und zum eigenständigen Erschließen von 
Geschichten und schließlich von Literatur an sich angeregt. 

Im Unterricht werden von den Kindern dazu Bilder gestaltet, eigene 
Geschichten aufgeschrieben oder szenisch dargestellt. 

Jedes Kind, das an den Erzählstunden teilnimmt, erhält einen Erzähl-
Pass, in dem die jeweiligen Titel der Erzählungen aufgelistet sind. 
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Mittel
in €

andere 
Mittel
Abk.
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Stand (inkl. 
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Projekts)

Bewertung

Strategisches Ziel: Mehr Chancen auf dem Arbeitsmar kt (Z 1)

Operationales Ziel: Erhalt bestehender Arbeitsplätz e (OP 1)

Operationales Ziel: Spezielle berufsorientierte Qua lifizierung für besondere Personengruppen (OP 2)

Operationales Ziel: Verbesserung der Ausbildung für  Jugendliche (OP 3)

Operationales Ziel: (Re-)Integration von Arbeitslos en und Sozialhilfeempfängern in den Arbeitsmarkt un d/oder in Qualifizierung (u.a. ABM, SAM, Arbeitsför derbetriebe) (OP 4)

Operationales Ziel: Förderung von Kleingewerbe und Unterstützung von Existenzgründungen (OP 5)

QF3 2007 3.1.5.1 Gewerbeförderung 2009 Erschließung weiterer Kundenkreise unter Berücksichtigung 
kultureller Gegebenheiten. Unternehmen mit Migrationshintergrund 
erhalten Informationen und Unterstützung zur deutschen Wirtschaft-
und Handelskultur

GEW, MIG Brigitte Lüdecke

1301 12909 (07) 19.900

Z2, Z8

2009 19.000 19.000
Operationales Ziel: Standortmarketing / Standortpro filierung (OP 6)

Strategisches Ziel: Mehr Fort- und Weiterbildung (Z  2)

Operationales Ziel: Erhalt bestehender Angebote zur  Fort- und Weiterbildung (inkl. der Verbesserung de r Bekanntheit/Akzeptanz bestehender Einrichtungen) (OP 1)

Operationales Ziel: Qualifizierung der Bewohner zur  Stärkung und Unterstützung der Persönlichkeitsentw icklung (OP 2)

QF3 2008

1300 64708 (08) 13.600

2008 4.000 3.550 450 € EIG

2009 9.600 8.520 1.080 € EIG
QF3 2008 3.2.2.2 Elternbildung - Steigerung der 

Erziehungskompetenz
Aufbau eines Tandem-Projektes zwischen den Partnern Kreisverband 
Mitte AWO und dem Haci-Bayram-Moschee e.V.: Aufgabe ist die 
Elternbildung für Familien und andere interessierte 
Gemeindemitglieder.

SOZ, MIG AWO Kreisverband Mitte 
e.V.

1301 412 (08) 25.410

Z8 bis 12/10

2009 14.410 14.410

2010 11.000 11.000
QF2 2009 3.2.2.3 Fortbildung des QR, VBR und anderen 

engagierten Bürger/innen 
Diversity-Training für die Mitglieder des QR, VBR und anderen 
interessierten Bürger/innen

AFB, QFJ Deutscher VHS-Verbund, 
Lydia Nofal, Aliyeh 
Yegane QF2 / 209 (09) 2.500

Z2 12/09 bis 02/10

2009 2.500 2.500
Operationales Ziel: Verbesserung der Kenntnisse der  deutschen Sprache und Kultur bei Bevölkerungsgrupp en nicht-deutscher Herkunftssprache (OP3)

QF3 2008 3.2.3.1 SPRINT - Sprachförderunterricht Angebot von fachlich- sowie sprachlichem Förderunterricht durch 
Lehramtsstudent/innen im Gebeit über zwei Schuljahre.

SCHU, FO RAA

1301 06909 (08) 165.600

Z4, Z8 bis 12/10

2009 15.110 15.110 135.190 SPO

2010 15.300 15.300
QF3 2008

130056308 (08) 24.700

2008 8.200 8.200

2009 16.500 16.500

Jugendkunstwerkstatt3.2.2.1

Angebot ganzheitlicher 
Sprachförderung in 
unterschiedl. Kitas, 
wöchentlich insg. ca. 50 
Kinder. Lesepatin im 
Seniorendomizil, dort auch 
Ausstellungen. Zudem 
Elternarbeit.

Z 8 06/08 bis 12/09
Projekt läuft wie 
beantragt

3.2.3.2 Jenny DöhrerKIT, SEN, PERFortsetzung des von 10/06 bis 12/07 laufenden PJ WUM2006: 
10135109 zur Vernetzung von Kitas mit Senioreneinrichtungen für 
Sprachförderung

Sprachförderung mit 
generationenübergreifenden Kooperationen

Möglichkeiten für Jugendliche, kreativ-künstlerischen Arbeitsalltag zu 
erleben. PJ soll die Miete und eine universelle Honorarstelle 
finanzieren. 

Selbstorganisation des 
Projektraums durch vier 
Jugendliche, monatliche 
Ausstellungen, u.a. von 
Schulen im Gebiet, im 
Februar 2009, 
Wettbewerbsausstellung

08/08 bis 12/09Z 1, Z 5, Z 8Vinzenz Fengler SCHU, KUL, 
POL

Beratung Gewerbetreibender 
im Gebiet mit dem Fokus auf 
ethnisches Gewerbe. 
Durchführung von 
Veranstaltungen im 
Themenbereich.

Intensive, kooperative  
Zusammenarbeit der 
Tandem-Partner, 
pädagogische Begleitung, 
Hausbesuche, 
Gruppenangebote; große 
Öffentlichkeit durch enge 
Zusammenarbeit mit Bezirk 
und QM.

Workshop zum Thema 
Diversity für QR, VbR und 
Interessierte aus dem Gebiet. 

Fachliche und sprachliche 
Unterstützung von 
Schüler/innen aus dem 
Gebiet. Wöchentliche 
Sprachförderung + Nachhilfe, 
4 Kurse á ca. 20 TN im 
Medienhof, 6 LA Studenten 
mit DAZ-Ausbildung.
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Strategisches Ziel: Bessere Qualität des Wohn- und Lebensraumes (Z 3)

Operationales Ziel: Erhöhung der Zufriedenheit der Bewohner mit ihrer Wohn- und Lebenssituation (OP 1)

QF3 2008

1300 70408 (08) 13.000

2008 7.100

2009 5.900
Operationales Ziel: Verbesserung des Wohnumfeldes u nd des öffentlichen Raumes (u.a. Verschmutzungen, V andalismus, Verwahrlosung) (OP2)

QF3 2008
130063008 (08) 30.000

2009 30.000 30.000 3.330 € EIG
QF3 2008

1300 55908 (08) 14.320

2008 5.000 5.000

2009 11.820 11.820
QF3 2008

1300 72608 (08) 35.010

2008 5.010 5.010

2009 30.000 30.000
QF3 2007 3.3.2.4 Durchwegebeleuchtung Drontheimer Straße Installation der Durchebeleuchtung am Spielplatz Drontheimer 

Straße/Soldiner Starße mit Laternen vom Typ "Weinbergsweg". Die 
Betriebs- und Folgekosten für mindestens fünf Jahre werden von der 
Aachener Siedlungsbaugesellschaft übernommen.

BA, WOWI BA Mitte

1301 32409 (07) 19.440

Z 3 Abschluss 12/09

2009 19.440 19.440
QF2 2009 3.3.2.5 Unterstützung der Produktionsschule Sachmittel für handwerkliche Tätigkeiten im Gebiet, die im Bereich 

des öffentlichen Interesses liegen.
BIL zukunftsbau gGmbH

QF2 / 208 (09) 2.000

Z1, Z2 06/09 bis 12/09

2.000 2.000
Operationales Ziel: Qualitative Verbesserung der Wo hnungen der Situation der Mieterhaushalte (OP3)

Operationales Ziel: Qualitative Verbesserung der Hä user / Aufgänge / Treppenhäuser / Höfe (OP4)

Operationales Ziel: Erhalt, Unterstützung und Stärk ung des wohnortnahen Einzelhandels, Dienstleistungs angebote und der Gastronomie (OP5)

Operationales Ziel: Verbesserung der Verkehrssituat ion (OP6)

Z 4, Z 9 09/08 bis 04/09 Gestaltungselemente wurden 
von Kindern gewählt. Die 
Installation wurde bereits 
umgesetzt. 

3.3.2.2 SCHU, PER, 
INI, STU

Neugestaltung von Spielflächen nach Ideen von 
Kindern

3.3.2.3 Spielgeräte und Spiele-Wegebelag für Durchwegung Koloniestr. 130 BA, KIJU

Z 8, Z 9 06/08 bis 12/09 Kleinteilige Aktionen mit 
unterschiedlichem Zuspruch: 
Müllsammel mit 
Schulklassen (ca. 50 TN), 
Angebot beim 'Langen Tag 
der Stadtnatur' (ca. 40 TN), 
Lichterumzug (ca. 8 TN) u.a.

Tu was für das Grün im Kiez Veranstaltungen, Informationsangebote, Aktionen im öff. Raum, 
Fortsetzung von IBB 1013 3212 (06) aus 2007

Adäquate Umgestaltung der Außenanlagen der Kita MärchenlandAußenanlage Kita Bornholmer Str., 2. 
Bauabschnitt

3.3.2.1

PER, MIG

KIT

3.3.1.1 Interkulturelle Energie- und Umweltberatung

2. Bauabschnitt wird mit 
Jahreswechsel direkt 
weitergeführt

beginnt 01/09Z 4Orte für Kinder gGmbH

Acht ausgebildete 
Muliplikator/innen mit 
türkischem Hintergrund 
haben in über 70 
Hausbesuchen Hinweise zu 
energie- und 
umweltschonendem 
Verhalten gegeben.

Bedarfsanalyse Umweltbildung, Weiterqualifizierung der bereits über 
LOS vorhandenden Multiplikator/innen, Akquise weiterer 
Interessent/innen, Kooperationspartner IZDB, Haci Bayram Moschee 
e.V.

BUND Z 1, Z 8 09/08 bis 03/09

Birgit Bogner

BA MItte

Installation von Leuchten auf 
der Durchwegung 
Drontheimer/Soldiner zur 
Stärkung des subjektiven 
Sicherheitsempfindens. 
Abschluss eines 
Kooperationsvertrags zur 
Übernahme der Strom- und 
Instandhaltungskosten 
zwischen Bezirk und die 
Aachener Siedlungs- und 
Wohnungsbaugesellschaft.D
urchführung eines 
Einweihungsfestes auf dem 
Gelände des 
'Seniorendomizils an der 
Panke'. 

Schüler der 
Produktionsschule reparieren 
Hinweisschilder im Gebiet.
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Strategisches Ziel: Bewohneradäquate (Nachfragegere chte) soziale Infrastruktur (Z 4)

Operationales Ziel: Verbesserung der Schulsituation  (OP 1)

QF3 2008

1300 63208 (08) 22.350

2008 3.450 3.450

2009 1.900 1.900

2010 17.000 17.000
QF3 2008 3.4.1.2 SCHU

1300 96808 (08) 10.000

Z 4 bis 12/2009

2009 10.000 10.000 250 € EIG
QF3 2008 3.4.1.3 Märchenerzählprojekt an der Wilhelm-Hauff-

Grundschule
Projekt wurde von der UdK entwickelt und am Sparrplatz bereits 
umgesetzt. Über das Erzählen wird erfolgreich Sprachkompetenz 
vermittelt. 

SCHU Friedrichshainer
Kinder- und 
Jugendtheater e.V.

1301 03309 (08) 13.000

Z 4 bis 12/2009

2009 13.000 13.000 2.187,50 € EIG
QF3 2009 3.4.1.4 Sachmittel für die Ausstattung von 

Schulstationen im Gebiet
SCHU Verein der Freunde der 

W.-Hauff-Grundschule

1301 31109 (09) 16.000

Z8 08/09 bis 12/09

2009 16.000 16.000
QF2 2009 3.4.1.5 Leseförderung an der Andersen-Grundschule Buch- und Autorenvorstellungen, Lesefest; Förderung musisch-

künstlerischer Kreativität
SCHU Förderverein der 

Andersen-Grundschule

QF2 / 202 (09) 7.500

Z4 bis 12/09

2009 7.500 7.500
QF2 2009 3.4.1.6 Bewegungsförderung an der Wilhelm-Hauff-

Grundschule
Ausstattung für Bewegungsangebote, u.a. Roller, Rollschuhe, 
Yogamatten etc.

SCHU Verein der Freunde der 
W.-Hauff-Grundschule

QF2 / 204 (09) 8.000

Z 4, Z6

2009 8.000 8.000
QF2 2009 3.4.1.7 „Mit Graf Eisenzahn unterwegs von der Spree 

bis an den Bosporus“- Ein historische Kunst- 
und Vernetzungsprojekt für Schüler/innen der 
Carl-Kraemer Grundschule

Kunstpädagogisch begleitete und vorbereitete Reisen zu Berliner 
Museen. 

SCHU Sabine Böhme

QF2 / 206 (09) 2.000

Z 4 bis 12/09

2009 2.000 2.000
Operationales Ziel: Unterstützung und Verstärkung v on Jugend- und Sozialarbeit in den Schulen (OP 2)

Operationales Ziel: Verbesserte Freizeitangebote fü r Kinder und Jugendliche (z.B. Spielplätze mit Betr euung) (OP 3)

QF3 2007 3.4.3.1 Wedding live Hip Hop Workshops für Jugendliche, Einrichtung einer Workstation 
bei Puk a Malta gGmbH, regelmäßige öff. Auftritte, Produktion eines 
Musikvideos, Angebote auch für Mädchen - in Kooperation mit PJ Hip 
Hop Fabrik: Angebotsteil Grundlagen und Theorie

BIL Puk a Malta gGmbH

1301 17509 (07) 15.000

Z 4 06/09 bis 12/09

2009 15.000 15.000 4.372,00 € EIG
QF3 2007 3.4.3.2 Hip Hop Fabrik Hip Hop Workshops in Zusammenarbeit mit der JfE Badstraße unter 

der Leitung von Alp Aslantürk, Angebote speziell für Mädchen - in 
Kooperation mit PJ Wedding live: Angebotsteil Vertiefung und 

KIJU Putte e.V. Z4 04/09 bis 12/09

29.626

2007 7.500

2008 7.126

1301 15109 (07)

2009 15.000 15.000 5.000 € EIG
QF2 2009 3.4.3.3 Wenn einer eine Reise tut - Spielplatz 

unterwegs
STZ

QF2 / 205 (09) 4.000
Z4 bis 12/09

2007 5.000

2008 5.000

Ausflüge mit Kiezkindern des 
Bauwagenspielplatzes

Musik an der Wilhelm-Busch-Schule

Kreativitätstraining an der Wilhelm-Hauff-
Grundschule

Schwerpunkte des Kreativitätstrainings sind Tanz und die Arbeit mit 
dem Computer. Das Training richtet sich gleichermaßen an 
bildungsfernere wie an bildungsnahe Kinder und ihre Familien und 
wird durch zusätzliche Honorarkräfte umgesetzt.

In den Ferien angebotene Ausflüge mit Kindern und Jugendlichen des  
Bauwagen-Spielplatzes.

3.4.1.1 Z 2, Z 8 09/08 bis 12/10 Nach Zusammenlegung mit 
Jean Paul Grundschule 
Erweiterung der Angebote für 
Kinder im Grundschulalter; 
zentrale Idee 
Fußglockenspiel auf 
Schulhof 2010.

Anschaffung von Trommeln (2009) und Anschaffung/Einbau eines 
Glockenspiels auf dem Schulhof (Summe erhöht wg. 
Zusammenlegung mit Jean-Paul-Grundschule)

SCHU Förderverein Wilhelm-
Busch-Schule

Mäggie Hofmaier/ 
NachbarschaftsEtage

Erweiterung des Angebots für 
die Schüler.

Verein der Freunde der 
W.-Hauff-Grundschule

Intergrierte Sprachfördeurng 
durch die Einrichtung von 
Lerngruppen und 
Erzählstunden in der Wilhelm-
Hauff-Grundschule.

Ausstattung der 
Schulstationen für die 
Schulsozialarbeiter an den 
Grundschulen im QM-Gebiet.

In der Andersen-GS und in der Wilhelm Hauff GS werden im 
Schuljahr 2009/10 Schulsozialarbeiter/innenstellen eingerichtet. Das 
Projekt beinhaltet ausschließlich Sachmittel zur Ausstattung der 
entsprechenden Räume. Im Wilhelm-Busch-Förderzentrum soll 
entsprechend ein Trainingsraum zur Durchführung von Anti-
Gewalttrainings mit den Schüler/innen eingerichtet werden.

Ehrenamtliche Vorleser lesen 
für Schüler Bücher in 
regelmäßig stattfindenden 
Lesegruppen. Gezielte 
Förderung der Leselust von 
Schüler/innen. Durchführung 
eines Lesefestes.

Anschaffung besonderer  
Sportmaterialien zur 
Erweiterung des 
Bewegungsangebotes in der 
Schule.
Exkursionen in Museen mit 
archäologischem 
Schwerpunkt, kindgerechte 
Vermittlung kunst-
historischen Fachwissenes in 
der Schule

wtl. Workshops für Jungen 
und Mädchen zu den 
Themen Texten, Singen, 
Theorie des 
Musikbussinesses, 
Veranstaltung dreier 
Konzertevents

QF 2 / 205/202 (07/08)

wtl. Workshops für Mädchen 
und Jungen, Gründung einer 
Mädchen-Gesangsgruppe, 
Gesangstraining, Aufnahme 
von Songs und Abmischen 
der Musikstücke, Produktion 
einer CD, graphische 
Gestaltung des Covers
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2009 4.000 4.000
Operationales Ziel: Verbesserung der Kinderbetreuun g (OP 4)

Operationales Ziel: Verbesserung der Freizeitangebo te für alle Bevölkerungsgruppen (OP 5)

Operationales Ziel: Bewohneradäquate Stadtteilkultu r (Z 5)

Operationales Ziel: Erhalt bestehender Angebote (OP 1)

Operationales Ziel: Initiierung von bewohnergetrage nen kulturellen Aktivitäten (OP 2)

QF3 2008 3.5.2.1 Forum Soldiner Kiez - Fortsetzung Schaffung eines Begegnungszentrums, Fortsetzung der Arbeit in 
2009-2010. 

BEW Soldiner Kiez e.V.

1301 03209 (08) 20.400

Z4, Z5 bis 12/09

2009 10.200 10.200

2010 10.200 10.200
QF2 2009 3.5.2.2 Weddinger Künstler/innengespräche Vorarbeiten für Ausstellungsprojekt, gleichzeitig Förderung der 

Selbständigkeit von Künstler/innen im Gebiet.
Stefan Höppe

QF2 / 207 (09) 4.000

Z1, Z5 bis 12/09

2009 4.000 4.000
Operationales Ziel: Schaffung spezieller Angebote f ür verschiedene Bewohnergruppen (z.B. Ältere, auslä ndische und deutsche Jugendliche) (OP3)

QF2 2009 3.5.3.1 Dokumentation des Projektes "Unter Nachbarn" 
- Künstler/innenbegegnung Istanbul - Berlin im 
Soldiner Kiez

Unterstützung einer Projektdokumentation zum 
Künster/innenaustausch Istanbul/Beyoglu - Berlin/Soldiner Kiez

KUL Kolonie Wedding

QF2 / 201 (09) 1.500

Z5 04/09 bis 06/09

2009 1.500 1.500
QF2 2009 3.5.3.2 Schreib- und Literaturwerkstatt für Erwachsene kreative Schreib- und Lesewerkstatt, öff. Lesungen sowie 

Dokumentation von und für ältere Erwachsene
BEW Soldiner Kiez e.V.

QF2 / 203 (09) 2.000

Z5, Z9 bis 12/09

2009 2.000 2.000
Operationales Ziel: Aktivierung des öffentlichen Le bens im Stadtteil (OP 4)

Strategisches Ziel: Besseres Gesundheitsniveau (Z 6 )

Operationales Ziel: Erhalt bestehender Angebote (OP  1)

Operationales Ziel: Verbesserung der gesundheitlich en Situation insbesondere von Haushalten in schwier iger wirtschaftlicher Situation

Operationales Ziel: Förderung der Bewegungs- und Ge sundheitserziehung in den Familien, KITAS, Schul- u nd Sportvereinen (OP 3)

QF3 2007

1300 21307 (07) 30.000

2008 20.000 20.000

2009 10.000 10.000
QF2 2009 3.6.3.2 Gesundheitskurs für Körper, Geist und Seele 

von Frauen
STZ

QF2 / 210 (09) 1.500
Z 6 bis 12/09

2009 1.500 1.500
Operationales Ziel: Verbesserung der Ernährungssitu ation von Kindern und Jugendlichen (OP 4)

Strategisches Ziel: Besseres Sicherheitsniveau und Steigerung des Sicherheitsempfindens (Z 7)

Operationales Ziel: Steigerung des subjektiven Sich erheitsempfindens der Bewohner (OP 1)

Operationales Ziel: Sicherheitsrelevante Gestaltung  des öffentlichen Raumes und wohnungsnaher Freiräum e (z.B. Beleuchtung) (OP 2)

Begegnungsarbeit durch 
wöchentliche Diskussions- 
veranstaltungen, Tanztee,  
Handarbeitsgruppen, 
Nachbarschaftsfest.

Regelmäßige  Künstler/innen-
Treffen im Gebiet zum 
Austausch über 
Möglichkeiten der 
Existenzgründung

Erstellung von 
Dokumentationsmaterialien 
zum Austausch von 
Künster/innen aus 
Istanbul/Türkei in den 
Soldiner Kiez.

Regelmäßig stattfindende 
Schreibwerkstatt für 
Erwachsene aus dem Gebiet. 
Veröffentlichung von Texten, 
auch in der Stadtteilzeitung 
"Schritt für Schritt"

Z4, Z6, Z9 01/08 - 12/09 Beratungs- und 
Aufklärungsangebote zu 
gesunder Ernährung und 
zum Thema Sucht,  
Vernetzung der Akteure aus 
unterschiedlichen 
Institutionsformen unter dem 
Gesichtspunkt der 
Gesundheitsfördeurng. 
Erarbeitung und 
Bereitsstellung einer Liste 
mitgesundheitsorientierten 
Projekten und Dienstleistern 
im Kiez in verschiedenen 
Sprachen. Durchführung 
eines Gesundheitstages.

Regelmäßig stattfindende 
Entspannungskurse für 
Frauen.

3.6.3.1 Gesundheitsvorsorge im Soldiner Kiez kleinteilige, im 1. Förderjahr stärker projektorientierte, im 2. 
Förderjahr überwiegend vernetzungsorientierte Gesundheitsförderung 
im Soldiner Kiez

INI, KIT, STZ, 
KIJU, MIK, BA

Labyrinth Kindermuseum

NachbarschaftsEtage der 
Fabrik Osloer Straße

Kursangebote zu Bewegung, Ernährung und Schmerzen sowie 
praktische Angebote Yoga und Chi Gong
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Quartiersmanamgent Soldiner Straße Sachstandsliste L.I.S.T. GmbH

QF Proj.Nr. Projekttitel / Maßnahme Beschreibung und b eabsichtigte Wirkung Beteiligte / 
Akteure

Träger der Maßnahme Bewillig.Nr.
Progr.Jahr

HHJ

Gesamtkosten in € Fördermittel 
Soz. Stadt QM

in €

andere 
Mittel
in €

andere 
Mittel
Abk.

Mehrdimensionali
tät

Stand (inkl. 
Laufzeit des 

Projekts)

Bewertung

Operationales Ziel: Unterstützung und Ausweitung de r Gewaltprävention (OP 3)
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Quartiersmanamgent Soldiner Straße Sachstandsliste L.I.S.T. GmbH

QF Proj.Nr. Projekttitel / Maßnahme Beschreibung und b eabsichtigte Wirkung Beteiligte / 
Akteure

Träger der Maßnahme Bewillig.Nr.
Progr.Jahr

HHJ

Gesamtkosten in € Fördermittel 
Soz. Stadt QM

in €

andere 
Mittel
in €

andere 
Mittel
Abk.

Mehrdimensionali
tät

Stand (inkl. 
Laufzeit des 

Projekts)

Bewertung

Strategisches Ziel: Mehr soziale und interkulturell e Integration (Z 8)

Operationales Ziel: Erhalt bestehender Angebote (OP  1)

Operationales Ziel: Stärkung der Integration (Förde rung des Dialogs, Verringerung von Konflikten) (OP2 )

QF3 2007 3.8.2.1 ALG II und Schuldnerberatung Regelmäßige Beratung im Frisbee bzw. in der NachbarschaftsEtage
Fortsetzung von IBB 1013 4059 (145) aus 2007 für 7.200 €

PER, KIJU Dagmar Böhm

1300 13307 (07) 13.520

Z3, Z8, Z9 01/08 bis 12/09            
läuft wie beantragt

2008 6.760 6.760

2009 6.760 6.760
QF3 2007 3.8.2.2 Familienausflüge SOZ, MIG casablanca gGmbH

1301 11009 (07)

Z2, Z8

2009 10.000 10.000
QF3 2009 3.8.2.3 Integrationsfördende Angebote im Soldiner 

Kiez
Beratung zum Netzwerk "Deutsch lernen", Einrichtung einer 
Lesetheke

STZ Fabrik Osloer Straße -
Alte Werkstatt

Z4, Z8

2009 10.000 10.000
Operationales Ziel: Mehr Übernahme von Verantwortun g für die Nachbarschaft / Förderung nachbarschaftli cher Kontakte (OP3)

Strategisches Ziel: Mehr Partizipation der Bewohner  und Akteure (Z 9)

Operationales Ziel: Erhalt bestehender Angebote (OP  1)

Operationales Ziel: Entwicklung spezifischer Beteil igungs-, Mitwirkungs- und Kommunikationsformen an d er Quartiersentwicklung für verschiedene Zielgruppe n (temporär / dauerhaft) (OP 2)

Operationales Ziel: Beteiligung von Zielgruppen bei  der Entwicklung und Umsetzung von Maßnahmen des QM  (OP 3)

Operationales Ziel: Imageverbesserung / Öffentlichk eitsarbeit (OP 4)

QF3 2008 1300 59508 (08) 74.870,00 €

2008 15.790,00 € 15.790 €

2009 29.540,00 € 29.540

2010 29.540,00 € 29.540
QF3 2007

QF 2 / 201 (07) 46.000,00 €

2007 6.000,00 € 6.000

1300 26707 (07)

2008 20.000,00 € 20.000

2009 20.000,00 € 20.000
QF1 2009 3.9.4.3 Quartiersfonds 1 Kleinteilige Unterstützung von Maßnahmen, Aktionen und Projekten, 

hauptsächlich im Bereich der unterstützenden Nachbaschaftsarbeit 
bis max. 1000 Euro Fördersumme pro Projekt.

QM, INI, KUL, 
AFB, MIG, 
SPO

L.I.S.T. GmbH

11.00900.08 15.000,00 €

Z 2, Z 4, Z 5, Z 8 01/09 bis 12/09 Förderung von insgesamt 26 
Projekten, u.a. Theater, 
Ausstellungen, 
nachbarschaftliche 
Begegnung, Kochkurse, 
Feste etc. 

2009 15.000,00 € 15.000,00 €

Je zwei-wöchentliche 
Sprechstunden alternierend 
an zwei Standorten, je ca. 
vier Stunden, je ca. vier 
Beratungen

Durchführung 
unterschiedlicher 
Kulturevents (z.B. Tag der dt. 
Vielfalt; Interkultureller 
Adventskalender), 
Entwicklung von 
Werbebannern auf der 
Osloer/Prinzenalle, 
Publikationen. 2009 Fokus 
auf Thema 
Sicherheit/Müllproblematik.

WOWI, GEW, STZ, 
KUL, INI, KIJU, 
KITA, SCHU, PER, 

BA, INI, GEW, 
SCHU, INI, QM

Mandy Gänsel Z 1, Z 2, Z 3, Z 4, Z 
5, Z 6, Z 7, Z 8

07/08 bis 12/10

Z 5, Z 7, Z 8 07/07 bis 12/093.9.4.2

3.9.4.1 Kiezmentorin (Webseite und Zeitung) Information und Stärkung des Interesse für das Geschehen im 
Gebiet, Möglichkeit der Beteiligung, Pflege und Aktualisierung der 
Seite www.deinkiez.de, bessere Information über die Inhalte der 
Webseite (www.deinkiez.de), Steigerung der Zugriffszahlen

Maßnahmen in 2007 über QF 2: Teilnahme Wedding Day u.a. 
Veranstaltungen, Lebendiger Adventskalender, Tag der Deutschen 
Vielfalt
2009: ÖA, Wohnumfeld
Entwicklung eines Konzepts und Durchführung von Maßnahmen zur 
Imageverbesserung

Imagekampagne

2 Ausgaben in 2008, Auflage 
8.500, Verteilung an alle 
Haushalte im QM-Gebiet und 
Auslage in wichtigen 
Einrichtungen. 

Kerstin Kaie

Organisation und 
Durchführung von Ausflügen 
außerhalb des Gebiets für 
Familien deutscher und 
nichtdeutscher Herkunft, 
bspw. in den Bundestag.

Wöchentlich stattfindende 
Sprechstunden über Kurse 
und Beratung zur Auswahl 
des passenden 
Kursangebotes.

In Kooperation mit den Migranten- und Moscheevereinen im Gebiet 
(Schwerpunkt: Haci-Bayram-Moschee e.V.) werden Ausflüge in die 
nähere Umgebung für Familien mit ihren Kindern organisiert. Ziel  
sind Gruppen, die aus unterschiedlichen Vereinen und 
Nachbarschaften des Gebietes kommen.
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